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Halle, den 19. Dezember 1919.
Unglaublich ſcheint es, aber es iſt ſo: Die Arbeiter

ſchaft iſt in mehrere Teile geſpalten und iſt von ſo einem
tiefen Haß gegeneinander beſeelt, daß ſie jeden

riß die ganze Arbeiterſchaft, aber feſtzuſtellen iſt doch

aß die am meiſten irretierten Arbeitsbrüder am uner-
bittlichſten, am verranteſten ſind. Wir wollen
nur einmal drei Abſtufungen nehmen: die Sozialdemo-
kraten, die Unabhängigen und die t r Wir
Sozialdemokraten führen gewiß einen ſcharfen ſach
lichen Kampf gegen die Unabhängigen, aber der
perſönliche Geifer und Haß iſt nicht ſo ß in uns geworden, daß wir nicht jederzeit im Sahwen des Mög-

lichen zu einer Verſtändigung, zu einer Verſöhnung mit
den Unabhängigen bereit wären. Die Unabhängigen
ſind aber gar nicht in der Lage, über

den Haufen Haß,
den ſie aufgeſtapelt haben, hinweg zu uns zu ſehen. Sie
ſtoßen ſchon von vornherein jede Verſöhnungsabſicht
brüsk beiſeite und haben ſich in eine Wut gegen uns
hineingegeifert, die jede Verſtändigung unmöglich macht.
Sie haſſen uns mit einer Leidenſchaft, wie man nur
Klaſſenfeinde, nicht Klaſſenbrüder haſſen kann. Aber

nuniſten gegenüber die gleiche ſo

gegenüber befolgen, und was ernten die Uzis von
Kommuniſten? Die gleiche Wut, den gleichen
haß, die gleichen unflätigen perſön-lichen Klein lichkeiten und Gemein-
jeiten, die ſie gegen uns anwenden.
t begemn das? Einer Vernunftpolitik gegenüber

en
irregegangenen Radikalinskis

der ſachliche Reſonanzboden und darum müſſen ſie das,
vas ihnen an ſachlichen Argumenten fehlt, durch blühen-
en, urteilsloſen Haß erſetzen. Anders kann man dieſe
Zatſache nicht erklären.
Dies r iſt bedauerlich, aber es iſt nun
inmal ſo und nicht zum kleinſten Teil daraus mit er-
lärt ſich die ſtete Zerriſſenheit in der Arbeiterſchaft.
durch die und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſt die auf
ich ſchwächer als die Klaſſe der Kapitaliſten und Be
zenden. Einig ſtehen dieſe gegen das aufwärts-

rängende Proletariat und ſtärker werden ſie durch dieſe
kinigkeit, und noch einmal ſtärker durch die Selbſtzer-
eiſchung der Arbeiterſchaft. Keck hat die Reaktion
vieder ihr Rößlein hervorgeholt, keck tummelt ſich die
ſeaktion und wird mit jedem Tage kühner, wagt mit
dem Tage mehr, um dem Volke, wenn der günſtige

lugenblick gekommen, wieder die alten Ketten anzu-gen, die ſeine Aufwärtsentwicklung damals hemmten

nd auch in Zukunft wieder hemmen ſollen.
Die Revolution r uns gewiß viel gebracht. Groß,

lücklich, vollkommen konnten wir durch die
vlitiſche Umwälzung nicht werden, wir konnten nur die
ände frei bekommen, um nun ungehemmt an die Arbeit

gehen für die Erreichung des großen Zieles,
die Befreiung des Menſchen.

ind hier iſt viel geſündigt worden, hier iſt ſo viel ge-
hlt worden dadurch, daß weite Volksſchichten nicht
ußten, was für eine h ſie gewonnen
ätten und weil ſie mit dieſer Freiheit nichts anzufangen
ußten. Wir wollen hier nicht härter reden, das Ge-
eſene iſt vorbei und gerade das deutſche Volk in ſeiner
eſamtheit hat heute alle Urſache, nur noch nach
vorwärts zu ſchauen.

Harte Kämpfe ſtehen dem internationalen Proleta
at im allgemeinen und dem deutſchen Proletariat im
ſonderen ſetzt ne dem Kriege bevor. Es geht in der Tat
mdie nackte Exiſten z, und niemand wird ernſt-
h beſtreiten wollen, de bei dieſem harten Exiſtenz
e nis ſo notwendig iſt, wie die Einheit des
toletariats.
„Aber was nützt uns dieſe Feſtſtellung? Nichts!
ir können nicht wie der Vogel Strauß den Kopf in den

and ſtecken und die Tatſachen einfach nicht ſehen. Das
ſt nicht und würde auch nur ſchaden. Wir müſſen
tennen, daß die Zerriſſenheit da iſt, und daß es bei
n gegenwärtigen gegenſätzlichen h erhält
iſen ünmög iſt, die getrennten i ufen zu eini

unter einen Hut zu rigen Unabhängigen
inderheit S kenen die Diktatur derh Demokratie undr ihelden ſieh wie Feuer und Waſſer and. da vleidt
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ſonderbarerweiſe betreiben die r eigeee den Kom
P e, v rſühnlich

r Fir Den befa ſen und wahr
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trebende Arbeiterklaſſe an ſich ſchon weſent
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y eben nichts anderes übrig, als die Zeit arbeiten, die Ge
ſchichte wirken zu n für ein ſpäteres Zuſammen
kommen. Zuſammenkommen müſſen wir, denn

Zerſetzung iſt nicht Erfüllung,
x ein. ſtande wäre, ſich gegenſeitig den Hals ab Srſammenfaſfun und h ermenſte Au“wirkung t

Die Arbeiterſchaft iſt in die Jrre gegangen, ganz ling und zur Erfüllung ſtrebt auch der letzte
Alſo warten wir ab, bis ſich die Zeit erfüllet hat.
Jſt es in der Zwiſ er aber meiſt daß wir

uns r die glühenden Eiſen ins Fleiſch ſtoßen
Können wir nicht wenigſtens, wenn auch auf verſchiede
nen Wegen, r nebeneinander dem gleichen Ziele
zuſtreben und alle Kraft aufſparen und nur anwenden
gegen den r Feind? Schwer iſt das gewiß,
aber für jeden Sozialiſten muß das Intereſſe des Prole-
tariats e ſtehen als das Parteiintereſſe und all dem

nblutige aß muß das Genick abgedreht werden.

A11. Januar tritt der Füede in Kruft.
Amſterdam, 18. Dez. „Morning Poſt“ erklärt,

daß es ſo gut wie ſicher ſei, daß der Vertrag von
Verſailles am 1. Jannar in aller Formratifiziert ſein und der Völkerbund infolgedeſſen
automatiſch in Kraft treten werde. Der Rat
es Völkerbundes werde vermutlich am 7. oder 8. Jannar

4 u t

v ma t u e hcheinlich Sir Reginald
ürde beſtätigen.

So hat es ſchon oft gcheißen. diesmal aber ſcheints
doch ernſt zu werden. Die Vorbedingungen für das
Jnkrafttreten des Friedens ſind allem Anſchein
nach r Der letzte Notenwechſel zwiſchen uns und
der Entente hat noch einmal die letzten Differenzen auf-
gedeckt. Nach der deutſchen Antwort und den Berichten
über den Stand der Verhandlungen wegen der Scapa
r ſteht zu erwarten, daß auch dieſeetzten D e bald aus dem Wege geräumt ſein
werden. Vorläufig aber wollen wir noch nicht frohlocken,
denn wer weiß, was nun noch neu dazwiſchen kommt.

Die Antwortnote der Entente.
„Times“ meldet aus Paris, daß die Alliierten

den Wortlaut der Antwortnote an Deutſchland
eugelegt en. Die Note enthält die Zuſicherung
er R kehr der Kriegsgefangenen und einVerzeichnis derjenigen Ferſoner, die ſich nach An

ſicht der Alliierten während des Krieges haben Ver
brechen zuſchulden kommen laſſen und deren Aus-
lieferung von den Alliierten gefordert wird.

Amerikaniſche Kredite für Europa.
Der amerikaniſche Senat hat den Bericht des Aus

n beider Häuſer über den Geſetzentwurf be
treffend Förderung des Ausfuhrhandels und
Bildung von Korporationen zwecks Erteilung von Kre
diten an Europa angenommen. Präſident Wilſon
wird dazu Stellung nehmen.

Kein Fegt der Entente auf das Reichsnotop'er.
WTB. Berlin, 18. Dezember. Zu den geſtrigen

Erörterungen in der preußiſchen Landesverſammlun
in der Rationalverſammlung wird der Deutſchen gem.
2 aus dem Reichsjuſtizminiſterium mitgeteilt, der

eichsjuſtizminiſter vertrete die Anſicht, daß das Geſeg über
das Reichsnotopfer in der ſetzt beſchloſſenen Faſſung der En
tente weder mittelbar noch unmittelbar ein

und

Recht auf Erfafſſung des h des Notopfers 2 A ſtehe im Einllange mit allen
vom Reichsjuſtizminiſterium in dieſer Angelegenheit erſtatte
ten Gutachten.

Streikunruhen in fpmnien.
Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht ein Telegrammaus R ert F. Bey beſt 9
Apolge des Streiks der Arbeiter der Gas und

Elektrizität swerke ſind die unteren Viertel der

c a ich t. Die n Sunke um Beſchädigungen an den nunbahnlinien Verhaftungen wurden vorge nommen. Um 9 Uhr kam es 737 einem blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den

es auf beiden Seiten Verletzte gab.

die Terroriſten TungJ en b Die Anusſperru nt ſich überh e iki nimmtimmer ſchärfere Formen an.
Weitere Rachrichten und Telegramme Seite 31

Sozialdemokratiſches Organ (alte Parteſ)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feeiertage.
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Anzeigenpreis: Die s geſpaltene MillimeterZeile
25 Pfennig. im Reklameteil MillimeierZei. e 75 Pjennig 3. Jahrgang.

Z.
Schluß der Anzeigen- Annahme vormmags 9 Uhr.

Tötet den Haß!
In geradezu frevelhafter Weiſe iſt von der Uzis
um des Parteiintereſſes willen der Haß gegen
unſere Partei groß gezogen worden, alles Schlechte,
Gemeine, Niederträchtige iſt uns angedichtet worden.
Mit Perſonen hat man angefangen und hat dann dieſe
Perſonenwut auf die Partei übertragen, die man als ſo
verbrecheriſch, verräteriſch hingeſtellt hat, daß nach der
Demagogenlogik kein Hund mehr ein Stück Brot von
uns nehmen dürfte.

Ja, nun mal im Ernſt geſprochen, ihr unabhängiger
Arbeiter,

glaubt ihr denn das alles?

Hlaubt ihr denn, daß wir, die wir miteuch jahrelang Schulter an Schultermpften, die wir mit euch die Schläge
ſerer Feinde erhielten, auffingen,rierten, die mit euch hungerkten,tten, froren, bebten, hofften, gleub-

daß wir Verräter an unſererSache geworden ſind? Glaubt ihr denn im
Ernſt, daß wir Verbrecher, Lumpen und ſonſtwas noch
ſind, weil wir nach ernſter Prüfung glauben, auf einem
anderen Wege wie ihr ſicherer zum gleichen Ziele zu
kommen

Nein, das könnt ihr nicht glauben, ſo
klein könnt ihr nicht ſein! Das gleiche Ziel,das euch beſeelt, beſeelt auch uns, das gleide, was ihr

wollt, wollen wir und welcher von euch, der ehrlich und

r aufzuſtellen, wir verraten die Arbeiterintereſſen. Schamloſigkeit und frevelndes
Demagogentum kann wohl die Dinge biegen, trotzdem
aber nie die Wahrheit für dauernd auf den Kopf ſtellen.
Wir kämpfen wie ſeit je auch jetzt für

r n n r arungen, für die t r des Arbei-ters, für die Befreiung, die Gleichbe-rechtigung der Menſchen. Gewiß, ihr glaubt
auf einem anderen Wege eher zum Ziele zu kommen,

halten das für verfehlt, für ſchädkich und ſagen das
euch,
nie aber werden wir euch den guten Willen abſprechen,
nie werden wir euch um dieſetwillen Verräter, Schufte
heißen. Weil wir überzeugt ſind, ehrlich überzeugt ſind
von der Güte unſerer Sache, darum trauen wir auch
euch Ueberzeugung zu, ihr aber laßt dieſe notwendige
Vorbedingung uns gegenüber ſehr oft vermiſſen. Der
Haß iſt ausgeſäet worden, er wuchert und wuchert und
das Gift, das wühlende, zerſetzende Gift
zerfrißt die Arbeiterhirne, die Arbei-terherzen, die miteinander ſchlagen müßten.

Klarheit muß werden und Klarheit wird werden,
die geſamte Arbeiterſchaft wird wieder in einer ſozial-
demokratiſchen Partei marſchieren, ganz gewiß. Solange
das aber noch nicht möglich iſt, wollen wir wenigſtens
den blindwütigen Haß beiſeite laſſen,
wollen wir an ſeine Stelle die

gegenſeitige Achtung

e Und wenn wir uns ſchon einmal bekämpfen
müſſen, dann wollen wir es wie ehrliche Menſchen tun,
mit blankem Schild und mit dem Glauben an das Gute
im Menſchen. ir Sozialdemokraten gehen den alten,

im harten Kampf erprobten Weg, den uns die Bebel,
Liebknecht, Singer und Auer 57 eſen haben, zu uns
werden alle die gutmeinenden, r m rbeiter
wieder zurückkehren, das iſt unſer felſenfeſter
Glaube. Und ebenſo feſt glauben wir, daß bald, recht
bald die Liebe den Haß unter der Arbeiterſchaft ertöten

915 Relhenohnyſet

Keine Steuer iſt ſo lebhaft bekämpft worden wie das
jetzt angenommene ſogenannte Reichsnotopfer, die von
Reichswegen auf die Vermögen gelegte Steuer. Ein
Teil der Regierungsmehrheit, der von Dernburg,

und Friedberg geführte Flügel der Demokraten
t förmlich Sturm gegen ſie gelaufen und M Zuſtande

ommen noch im letzten Augenblick zu g ern geſucht.
Die Hauptargumente, die gegen dieſe Steuer ange

führt werden, ſind folgende: 1. Könne ſig die Entente
auf Grund des Friedensvertrages von Verſailles der

dieſer Abgabe et aber ſtelle ſie eing
Ze z zum wirtſchaftl Wieheraufbau not
wendig apitals dar. bat er
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Verſailles hat die Wiedergutmachungskommiſſion ein
volles Kontrollrecht über alle öffentlichen Einnahmen
Deutſchlands und ſie kann beſtimmen, welcher Teil da
von zur a Wiedergutmachung verwendet
werden ſoll. Will man das Argument der Gegner des
Reichsnotopfers gelten laſſen, ſo wird man nicht nur
dazu kommen, dieſe eine Steuer abzulehnen,
ſondern man wird überhaupt

die finanzielle Obſtruktion als Schutzmittel

gen die Entente anwenden müſſen.an würde dann zu dem Standpunkt kommen; das
Reich darf überhaupt keine Einnahmen haben, damit
ihm die Entente nichts nehmen kann. Man würde un
gefähr ſo handeln müſſen wie ein hartnäckiger Schuld-
ner, der ſich von vornherein darauf einrichtet, daß ihn
der Gerichtsvollzieher nicht an den Leib kann.

Es liegt aber auf der Hand, daß ein großes Reich
eine derartige Politik des böswilligenSchuldners nicht treiben kann. Das Reich
muß alles in Bewegung ſetzen, um ſich die Mittel zu
verſchaffen. von denen es leben kann. Es muß alles
tun, um ſich finanziell wieder geſund zu machen, und esmuß es den Gegnern überlaſſen ob ſie dieſen Geſun
dung rege durch brutale Eingriffe unterbinden wollen.

Daß die Entente ſich ſolche brutale Fingrhye jeder
zeit erlauben kann, geht ans dem Wortlaut des F
densvertrages klar hervor. Allerdings hat die Entente
in ihrer Antwort auf den Gegenvorſchlag der deutſchen
Delegation entſchieden beſtritten,

daß ſolche deſpotiſche Eingriffe geplant ſeien.
Das weitgehende Kontrollrecht der n
Wate ſo wurde dort ausgeführt, ſolle nicht zum
Nachteil Deutſchlands, ſondern vielmehr zu deſſen
Schutze dienen. Das Kontrollrecht ſolle dazu benutzt
werden, die Zahlungsmodalitäten ſo feſtſetzen zu können,
daß die dauernde wirtſchaftliche Lei z fagigkeit
Deutſchlands dadurch nicht unterbunden wird.

s Argument gegen das Reichsnotopfer, dieſes
bringe den Gegnern Deutſchlands Nationalreichtum
gleichſam auf dem Präſentierbrett dar e alſo ineder Beziehung fehl. Nicht viel beſſer ſteht es
aber auch mit dem zweiten Argument, dem der Kapitals-
vernichtung.
Es iſt eine höchſt oberflächliche Art der Betrachtung,

die annimmt, Kapital könne dadurch vernichtet werden,
daß es aus den Händen einzelner Privatperſonen in
jene des Staates übergehe. Die Menge des in
land vorhandenen Kapitals wird nicht größer und nicht
kleiner, je nachdem wie in ihr die Verteilungsgrenze
zwiſchen Staatsvermögen und Privatvermögen 82 en
wird. Wenn der Staat genötigt iſt, einen Teil des bis-
herigen Privatkapitals in Anſpruch zu nehmen und für
ſeine Zwecke flüſſig zu machen, ſo vollzieht ſich damit
nur eine volks wirtſchaftliche Notwendigkeit,

deren Ergebnis ſich zum Schluß einſtellen müßte, nach
welchen Steuer- und Finanzmethoden immer verfahren
würde. Deutſchland hat durch den Krieg einen gewal-
tigen Teil ſeines Kapitals verloren. Daß der Papier-
wert von Fabriken, Gütern uſw. heute höher iſt als
vor dem Kriege, kann über dieſe nicht hinweg-
täuſchen. Die nominellen Summen geſtiegen, aber
die reellen Werte ſind gefallen. Neue Forderungen
machen ſich r die nur durch Belaſtung oder Flüſſig
machung alten Eigentums befriedigt werden können.

Eigentlich ſollte es jedem einleuchten: Nach einem
verlorenen Krieg, der den Staat um hundert Milliarden
ärmer gemacht hat, können die Wohlhaben-
den nicht mehr ſo wohlhabend bleiben,
wie ſie es zuvor geweſen ſind. Jnnerhalb
ihrer Schicht mögen ſich neue Umſchichtungen vollziehen,
individueller Reichtum kann inmitten der allgemeinen
Depreſſion gewaltig emporſchießen, das Ganze der be
ſitzenden Klaſſen muß aber ärmer werden, genau ſo wie
das Ganze des Volkes ärmer geworden iſt.

Die Gegner des Reichsnotopfers haben ganz recht:
es wäre ſchöner, wenn es anders wäre, aber es i ſt ſo!
Wenn der Staat Werte von noch unbeſtimmter Milliar-
denhöhe an das Ausland abzuführen hat, ſo muß „Der
Kapitalmarkt“ darunter leiden. Keine Steuer-
kunſt hätte dieſes Endergebnis ver-meidenkönnen, jede Steuergeſetzgebung müßte in
der Hauptſache zu demſelben Ergebnis führen. Es iſt
nun einmal Tatſache: Wir haben einen Krieg
verloren und ſind bettelarm geworden.
Da müſſen eben auch die Reichen weniger reich werden,
daran iſt gar nichts zu ändern.

skandule bei der 6parprämlenanleſhe.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die erſte deutſche Anleihe
ſeit Kriegsende iſt abgeſchloſſen. Sie hat 3,8 Milliarden
Mark gebracht.

Es iſt verkehrt, dieſes unerwartet niedrigeReſultat zu h en. Wir haben uns mit n
abzufinden. Die kapitalkräftigen Kreiſe der Bevölke-
rung ſind an der Anleihe nur ſchwach beteiligt. 79 Proz.
aller Zeichnungen ſtammen von kleinen Leuten.
Vielleicht iſt das zum Teil der Erfolg der Propaganda
für dieſe Anleihe; ſie bildet ein dunkles Kapitel.
Die Millionen von Druckſchriften, die als Reklame
für die Sparprämienanleihe ins Land geſchickt wurden,

klangen alle in dem Satz aus: zeichne und du wirſt
Millionär! Hier wurde nicht an die ſittliche Pflicht
der Hilfeleiſtung für das Vaterland, nicht an das Staats
geſühl, ſondern an dio Leidenſchaften imVolke, an S zug und Gewinnſucht appelliert So
kam es, daß die kleinen Leute mit dem ſtarken Glauben
an die r als Zeichner aufmarſchierten unddie wichtigſten Geldbeſitzer achſelzuckend ſeitwärts ſtehen
blieben.

ür die Sparprämienanlei ropaganda ſollenein 10 Millionen Mark an gebe
Damit wurden trotz der großen PapiernotMen bedruckten Parler bezahlt. Dabei grgeger
e

ruckerelendenkenloſen Annahme höchſter Preisfo erf

gewinne einſtecken konnten. Die tollſten Preisforde-
ßort rerngt rder, e elnenFällen iſt nahezu das Doppelte nbezahlt worden, als im ehrlichen Sridoenerbe

ſ er Geſchäfts und e er Werbeſtelle

rderungen Rieſen

rt wirb. Viele Hunderttauſenbe von
Mark ſind in Preisüberforderungen nankae wer
worden, obwohl die ſchlechte Finanzlage zu
Sparſamkeit hätte zwingen ſollen. Noch am 10. Dez., am
e des Zeichnungsſchluſſes, ſind ärmliche Broſchütren

n r Zu n in W rn. n a wochenlang Rie gvon DOruckſachen, die ich befördert werben konnten.

den betreffenden Propagandaartikel enthalten, ſind ab
g ſſen worden. An Redakteure iſt man mit dem
Verſprechen von Sonderhonoraren, deren Höhe den Be
ſtechungscharakter ansſvrach herangetreten. damit dieſe
in ihren Blättern günſtige Werbeartikel ſchreiben.

Eine Broſchüre iſt in einer Auflage von 134 Mill.
Stück hergeſtellt worden. Pro Exemplar wurden 34 Pf.bezahlt. Was ehrliche Burhornckgewerbe kalkuliert ihren

Preis mit 17 bis 19 Pf. Allein bei dieſem Auftrag iſt
ein Betrag von 262 500 bis 297 500 Mk. über den regu
lären Betrag hinaus bezahlt worden, der bei gewiſſen-
hafter Gef Sſihrung hätte t werden dürfen.
Aehnliche Fälle liegen in größerer Zahl vor.

Dieſe Dinge müſſen unterſucht werden. Wir fordern
die Einſetzurlg einer Kommi die
ür die Sparprämienanlethe chtslos unterſucht und
o durchgreift, daß derartige Skandalfälle nicht einzweites Hat in Deutſchland vorkommen.

Durch WTB. wird pitgetent daß über die hier er-
enen Beſchuldigungen eine eingehende Unterſuchung

ttfinden wird, um evtl. vorgekommene Unregelmäßig
ten klarzuſtellen.

V W W

Wir machen unſere Poſtabonnenten darauf
aufmerkſam, daß in der Zeit

bom 15. bis 25. d. Mongts

der Poſtbote die r einkaſſiert.Unſere Leſer handeln darum im eigenen Jnter-
eſſe, wenn ſie in dieſer Zeit das Abonnement
erneuern, denn nur dadurch iſt die

dauernde rechtzeitige Zuſtellung der Zeitung geſichert.

Beſtellt ſofort und werbt überall und immer
neue Abonnenten für die

Volksſtimme.
Don

Völle vrſöhnung.

Der Bund „Neues Vaterland“ in Berlin
Wer Anfang dieſer Woche nach dem Herrenhaus eine

erſammlung einberufen, in der Paul Colin,
der Beauftragte der franzöſiſchen Jntellektuellen, von
den völkerverſöhnenden Beſtrebungen in ſeinem Lande
ſprach.

olin iſt der Generalſekretär des ClartsBun-
des, der die Feindſchaft der Nationen bekämpfen und
mit Hilfe aller gen Arbeitenden die Völker unterein-

und die Klaſſen innerhalb der Völker nähern
e.

„Clarts“, die „Erleuchtung“, der Roman
von Henri Barbuſſe, gab der ganzen Bewegungden Namen. Jm Mai dieſes W begründete Bar
ne ſeinen Weltenbund. Er durfte ſofort, trotz aller
Anfeindungen, Freunde um ſich ſcharen, die beſonders
daran arbeiten wollten, die alten, nicht auszurottenden
Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich
und Deutſchland zu beſeitigen. Die mutigen-
Männer ger in England und Spanien, in Italien
und Belgien und beſonders bei den Neutralen ſchon
einen ſtarken Anhang gefunden.

Herr Colin iſt ein ſcharfer Kopf, der die Din
gern Ginte formuliert. So zeigte er, wie der franzö
ſiſche litarismus und der deutſche nur böſe Kräfte
2 die ſich gegenſeitig unterſtützen und ſtärken. Kampf

gegen! Die Franzoſen in der Clarts wollen es. Sie
ſchreien dagegen auf, daß Kriegsgefangene in einer Haft
gehalten werden, die nicht mehr moralkiſch iſt. Sie ver-
angen aber auch von den m eine große, fehr o
wiſſenhafte Einkehr. Ein Abſchwenken von der An
betung aller ſoldatiſchen Ueberlieferungen, die noch im
Blute des Deutſchen zu niſten ſcheinen. Sie gnqw
mit Schärfe, daß in Frankreich und Deutſchland die
Schule vor allem die Erziehung rin die von der Be
r des fäbelraſſelnden Heldentums ein fürallemal le. Fes oder Hindenburg, ſie ſind alle beide

e r ?s müſſe aufhören, daß der Name von
arl Marr in deutſchen Schulen, daß der Name Paſteurs

in franzöſiſchen Schulen nicht genannt wird.
Colin war ein Bote von guten Nachrichten, nachd

er ein Warner geweſen war. Das franzöſiſche Volt
könne zwar nicht die Mehrheit des laments auf die
Sozialiſtenbänke entſenden; in Wirklichkeit ſei aber die
Anzahl der ſozialiſtiſchen Stimmen bei den letzten

eweſen als NneneDieſe talismus ſei noch uner
n und Sie

em

franzöſiſchen
nicht denr chon

ußerſter

Verträge, die das Mehrfache der üblichen Koſten für

Al Blieftlägel lommt!

parierte.

te der Arbeiter und

ſtellten ſich beſten Echriftſteller

ne f r r Colin ſtzee e
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Tröſter. Sein Gefſihl war ſchön und erhebend. Es
lang vielverſprechend aus ihm.nan feierte Colin. Man feierte die Jdee, deren
Herold er iſt.

eit der Münchener Räterepublik ſpielte Herrdr. Wahl der „Urkommuniſt“, eine große Rolle.
Er war auch Volksbeauftra ter“, trotzdem er vor der
Revolution ein Da lldeutſcher geweſen und
im beſetzten Gebiet (bei den belgiſchen Arbeiterdeporta-
tionen uſw.) eine ſehr unrühmltche Rolle geſpielt hatte.
Er ſchimpfte natürlich auf alle die ervrobten alten ſozial-
demokratiſchen Führer und nannte ſie unter dem Beifall
der „Maſſe“ Arbeiterverräter. Vor einiger Zeit wurde
er en ſeines Auftretens während der „Münchener
Herrlichkeit“ zu einer Zuchthausſtrafe verurteilt.

Jetzt ſind in ſeiner Wohnung, wie die „Voſſ. Ztg.“
meldet, ſieben Zimmereinrichtungen koſtbarer belgi-

ſcher und d Möbel und Gemälde gefunden worden, die Dr. W u
ſchung von Stempeln und Unterſchriften während des
Krieges aus dem beſetzten Gebiet als „Militärgut“ nach
Deufſchland an einen Spediteur adreſſiert hakte. Der

eur gte aus, daß Wadler noch weit mehr Möbel
a eutſchland geſchafft habe, die er ſcheinbar ſchon be
ſe habe.In der von uns ſchon erwähnten Schrift „Charle-
vilde“ wird ſo treffend geſchildert, wie die alldeutſchen
EtappenHyänen um ihres perſönlichen Vorteiles willen
geraubt und „fortgeſchafft“ haben. Das deutſche Volk
in ſeiner Geſamtheit muß jetzt dafür zahlen und bitter
ſe en. Der ehemalige alldeutſche Oberleutnant und
etzigeſten eine von dieſen volksſchädigenden Hyänen.

Die Arbeiter ſehen auch hier wieder mal ihre
„neuen Führer“ im rechten Lichte. Die alfen

ührer, die vor dem Kriege fur das Proletariat im Ge
ängnis ſaßen, hat man um ſolcher Geſellen willen Ver-

räter geſchimpft und ſonſt noch was. Bebel hat Recht
t: Arbeiter, ſeht euch eure Führer

an

GKlänzender Wahlſieg in Aachen.
Bei der Stadtverordnetenwahl in Aachen erhielten

Sitze: Zentrum 35, Sozialdemokraten 40, Demokraten
Bürgerliche See nigung 4. Für eine ungültige
Liſte der Unab wurden 1499 Stimmen abge-
geben. Die Wahlbeteiligung betrug 52 vom Hundert.

n dem ſchwarzen Aachen kommt dieſer erfreuliche
Erfolg unſerer Partei völlig unerwartet. Nach der bis-
herigen Stimmung dern in der faſt nur von
Katholiken bewohnten Stadt war die Erſchütterung der
Zentrumsmehrheit kaum zu erhoffen. Jetzt haben
unſere Genoſſen mit den Demokraten ſelbſt dann die
Mehrheit, wenn ſich die Männer von rechts auf die
Seite des Zentrums ſchlagen.

Die Aachener Wahl bedeutet eine neue an
die von Zentrumskreiſen teils offen, teils heimlich
unterſtützten Losreißungsbeſtrebungen. Herrn Clemen-
ceau en alle für die Agitation im Rheinland be-
ſtimmten Millionen nichts genützt. Die Aachener Wahl
könnte ihm beweiſen, daß die Bourgeoiſie Frankreich
ihre Mittel nutzbringender anzulegen vermag.

Eine unerhörte Lüge.
Die „Freiheit“ gibt in ihrer heutigen Morgen

nummer eine Nachricht wieder, die geſtern von der
„Neuen Berliner Mittagszeitung“ verbreitet worden
iſt. Danach ſoll der Reichspräſident Ebert im November
des vorigen Jahres dem General Ludendorff haben
mitteilen laſſen, daß die r zwar für das Leben
des Generals nicht garantieren könne,
aber ein Paß zur Verfügung ſtände. An dieſer Behaup-
tung iſt, wie die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle er
fayren, nicht ein wayres Wort.

die demokraten und Friedbergs Lorſtoß.
Der

lung hat einen Vorſtoß gegen Herrn Erzberger unter
nommen, den Erzberger in der Nationalverſammlung

Die demokratiſche Fraktion der Nationalver-
ſammlung hat ſich geſtern abend mit der Sachlage befaßt
Sie ſteht in ihrer Mehrheit auf dem Standpunkt, daß
die Angriffe mr gegen Herrn Erzbergerfinanz politiſch und ſachlich ungerecht-
fertigt wären, was ja auch bei der Abſtimmung übet
das Notopfer zum Ausdruck gekommen ſei. Sie erkennt
daher Herrn Erzberger auch das Recht zu, ſeine Politik
egenüber dem Frie e en Angriff zu rechtfertigen,
ie bedauert aber, daß dieſe Rechtfertigung in Formen

geſchehen ſei, die das parlamenlariſch zuläſſige Maf
überſchritten haben.

die Demokraten als Arbeſterfreunde.
Die Demokraten hielten Anfang dieſer Woche in

Leipzig ihren Parteitag ab. Sie unterhielten ſich am
Fonntag über die allgemeine wirtſchaftliche
Lage in Deutſchland, wozu der Abg. Dr. Raſchi
das Referat hielt. Nach dem „Berliner Tageblatt“ h
der Referent dabei auch die Arbeiterfrage beſprochen,
und zwar führte er u. a. aus:

Es müſſe ein ſtrenges Straikverbotgeſet ein
geführt werden. Dies dürfe aber nicht ſo geſchehen daß die
Gewerlſchaf en darunter leid n. denn man habe kein Jntcxeſe
daran. die Gewerkſchaften bankrott zu machen. (Seyx richtia!)
Der dem Redner vorſchwebende Ausweg iſt ſo an dacht., daß die
Arbeitgeber auf dem Wege der Ge'etzgebung gezwungen wer
den. eine Kaution zu ſtellen. J. dem Arbeiter werden wöchent
lich bis 50 Prozent des Lohnes in eine Zwangsſparkaſſe dis

zu 100 J taſf ſog d Unt maDie Zwangsſparkaſſe ſoll dazu dienen, Unterne
gegen „unberechtigte Tarifbrüche“ zu ſchützen
Auch wir ſind keine Freunde von wilden Streiks. Die
43 ritat vor mit welcher der gr gehe t e

eferent der ganzen Frage gegenüberſteht, ſedoch in Erſtaunen. Die Wirhet Streiks finden ihre
natürliche Erklärung in der ſprunghaften Teuerung

und der S uver Gewerkſchaften im letzten Jahre zutlungnte it t en wie a 9rieren, beſeitige man die Urſachenändig e der Arbeiter Mi

ler unter Fäl-

Kommuniſt Dr. Wadler iſt, wie hier feſtge-

dem General

ührer der Demokraten in der Landesverſamm-
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Streirverdoten hai das alte Syſtem Schiffebruch erti in der heutigen Zeit e wer u t
mit den alten Mitteln regieren wollen. Die Demokrati
ſierung der Betriebe und die Beteiligung der Arbeiter
ſehigen Gewinn ſind geeignet, das Streitfieber zu be

Kurze Vothen.

Für die Heimkehr der Gefangenen. r Bund deut
Frauen zur Per der ang d l dder deut chen Kriegs und en e Reihe
einigung ehemal Kriegsgefangenen haben ſidedes Jnternationalen Roten in Genf r
richtet, in dem ſie angeſichts des kommenden Weihnachtsfeſtesbitten, für die Heimſendung unſerer Kriegsgeſangenen zu Wir
nach'en einzutreten.

s Errichtung von Wuchergeri Der Volksſtaat Heſſen er
Darmrichtet laut Berl. Tagebl.“ ich Mae ucheri ofen und Gießen. wertchte in s

ſchanel wieder Präſident
r Hava Deſchanel wurde

merpräſidenten a wählt.

der franzöſiſchen Kammmit 476 von 506 Stimmen zum Karr

7 Hinrichtung der Vudap.ſter Terroriſten. Wie Oſtweſttele
graf“ rfährt. wurden von den vierzehn Vexrurteiltenen begnadigt. Die Hinrichtung der zwöl koren hat Son

e nerstag vormittag ſta tgefunden. Die Verhandlung gegen die
helfer Samuellys wurde das Urteil iſt Donnerstag
verkündet worden.

Reuwahlen in England. Daily E
in engliſchen miniſteriellen Kreiſen für
ſeuwahlen erwartet.

Aus der Provim.

Arbeiter- Jugend Merſeburg.
Diejenigen Genoſſinnen und Genoſſen, die

die Gründung eines Vereins Arbeiter Jugend“ inter
dreſſe an denſſieren, werden umgehend ihre

Unterzeichneten einzuſenden. Mit freiem Jugendgru
Willy Herzig, Halle a. S., Harz 42/44, Zimmer 12.

„Nerſebura Theaterabend unſeres Parteiv(r-
in s. Der Bildungsausſchuß der S. P. D. veranſtaltete am

Montag. den 15 d M. im Tivoli“ den zweiten That abend
us dem vorgeſehenen Zuklus. Geſpielt wurde Jbſen s Nora“.
ie Vorſtellung ſelbſt fand vor ausverkaufſem Hau'e ſtatt. was

ils ein ſehr erfreuliches Zeichen zu betrachten iſt. Denn es wird
uch damit bewieſen. daß auch unter der Merſeburger Arbeiter
haft der Drang nach Weiterbildung vorhanden iſt. Zur Ein
eitung des Abends begrüßte Gen. Mehler die Anweſ nden.
r führte u. a. aus. daß es ſich der Bildungeausſchuß der S. P

d zum Ziel genommen hat. dir Bevölkerung Merſeburgs durch
lufführungen auer Theaterſtücke den Gegen'atz zwiſchen einer
erartigen Bildungsſtätte und der Lichtbildbühne vor Augen zu
ühren. Sodann machte er einige kurze Erläuterungen zu der
Tragödie .Nora“ und gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruc,
aß die Beſucher den Bildungsausſchuß auch im neuen Jahr durch
hlreichen Beſ der weiteren Veranſtaltungen unterſtützen
chen. Zur Aufführung ſelbſt ſei geſagt. daß die Künſtrer

Kurt Walter) als Advokat. Robert Helmar (Hanna Gnauck) als
ine Frau Nora. (Erwin Biegel) als Doktor Rank, (Fried-
onrad) als Frau Lindner und Erwin Schoengart ſowie Elſe
alter als Hausmädchen und Willy Herre als Dienſtmann r

Der aoſpendete Beifall gab ihnen den verdicem
n Dank dafür Auch von dieſer Stelle aus ſei den Kenn nen
ochmals gedankt. Trotz überfülltem Hauſe haben die Beſucher
rch die muſteraültige Ruhe zum Gelingen d s Abends mit
igetraagen. Es bleibt nur zu wünſchen. daß jeder Beſucher ſich
n Pünklichkeit gewöhnt. damit auch am Anfang di Abends
n Teil der Zuhörer durch die Zuſpätkomme nicht geſtört
ird Der Abend hat wied r einmal gezeiagt. auch die ar-
iende Bevöllerung Mer'eburas darauf drängen muß. daß Bil-
ungeſtätten für die Allgen ſinheit und nicht nur für einzelne
reiſe dor Bevölkerung geſchaffen werden müſſen. Der von uns
ſchritere Weg wird im Intereſſe der Allgemeinheit weiter
trfolgt werden und ieder muß ſich befleißigen zum guten Ge
gen mit beizutragen.
Mücheln. An die hicſigen Poſtabonnenten. Die

oſtabonnenten von Mücheln und Umg. werden er'ucht. ihre
dreſſe an die unt nſtehende Stellen abzugeben. Die Volks-
wme“ ſoll jetzt auch an unſerem Ort durch Austräger verteilt
den. Diq Leſer bekommen dadurch die Zei ungen noch am
tſcheinungstage ins Haus. Beſtellungen werden entgegenge-
pnmen ein Lindners Buch handlunga,. Mücheln und
n Cen. Kugler, Möckerling. Kolonie 9.

e e

meldet. daß man

ſich für
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Bitterfeld. StadtverordnetenSikunag.
ſter Punkt ſtand die Beſchaffung eines Steindruckapparates und
einer Papierſchneidema chine auf der Tagesordnung. Dieſer Ap

earat machte ſich erforderlich. weil Druckſachen. Fomulare/ uſw.
nderweitig angefertigt werden mußten und dadurch hohe Aus-

gaben entſtanden. Die Anſchaffungstoſten betragen zirta 2000
Mark. die von der Verſammlung bewilligt wurden. im
2 Punkte dic Erhöhung der Gaspreiſe betr. ent
ſpann ſich eine rege Debatte. Durch eine Veröffent
lichung in der Zeitung hatte der Magiſtrat beiannt gegeben,
daß vorbehal! lich der Zuſtimmung der Stadtverordnetenver
ſammlung. ab 1. Rov eine Erhöhung der Gaspreiſ! eintreten
müſſe und zwar für Einheitsgas 46 Pfg. für Auto
matengas 50 Pfa pro Kubikm. Ab 1. 12. ſollte dann
eine weitere Steigerung auf 60 reſp. 65 Pfg. eintreten.
Begründet liegen dieſe Preiserhöhungen darin daß die Preiſe
der Kohle, wie auch die Löhne ungehx er geſtiegen ſind. Jn
ex Diskuſſion beſchwerte ſich Stadrerordn Lehmann. daß
o Kollegium in di ſer Sache übergangen worden iſt. Er

wünſchte, in anbetracht des vor der Tür ſtehenden Weihnachts
lter daß die Verteuerung erſt ab 1. 1. 20 eintreten ſolle.
Bürgermeiſter Schmidt erwiderte daß die Finanz-, ſowie
Gas und Waſſerwerkskommiſſion bei den Beralungen zugegen
geweſen ſeien. Die Erhöhung müſſe eintreten. weil ſonſt die
Sadt einen ganz enormen Zu chuß leiſten müſſe. Stadtv.
Meyer machte darauf aufmerkſam. daß nach dem Geſetz kom
munale Werte nicht mit Unkerbilanz arbeiten dürfen. Stadtv.
Lebbin ſtellt feſt. daß die Kohlen, die wir gemäß dem Frie-
densraktrage an die Enkente zu liefern verpflichtet ſind. zum
Jnlandspreiſe abgegeben werden muſſen, was auch ein Grund
der Kohlenpreisſteigerung i. Stadt Stammetr bean-
tragt, die zweite Erhöhung auf 60 bezw 65 Pfa. erſt ad

20 eintreten zu laſſen. Dein wird zugeſtimmd.
Auch können Jntereſſenien mit dem Gaswerk in bargeldlo'en
Verkehr treten. Des weiteren ſtand ein Nachtrag zum Statut

der Sladeſparkaſſe zur Beratung. wonach die Beleihungsgrenze
für Hypothl.en von 50 Proz auf 75 Proz. des Schätzungswertes
erhöht wird. Nach kurzer Ausſprache wird dem RNachtrage
zugeſtimmt. Die Abnahme der Jahresrechnung erfolgt einſtim-
miag. Die Punkte ö-9 der Tagesordnung. Ankauf von Grunvd-
ſtücken. Erſtattung von Umzuagskoſten. Beſoldungsregelung-ti und
Anſtellung von J betr werden auf Antrag in geſchloſſe-
ner Sitzung b raten Zu Punkt 10: Erhöhung der Strompreiſe
auf Grund Schiedsgerichtsurteils, führt Beigeordneter Fruh
ner aus, daß die Stadt mit der Lieferungsge'ellſchaft einen
Vertrag abgeſchloſſen habe. der für 75 Jahre bindend iſt. Nach
einer Verordnung vom 1. 2. 19 können Lieferanten von Gas.,
Waſſer und Elektrizität im Bedarfsfalle ihre Preiſe erhöhen.
Für Beſchwerden iſt ein Schiedsgericht als einzige Inſtanz zu
ſtändiga. Die Stadt iſt bei dieſer Klage abgewieſen worden und
die Erhöhung von vorläufig 7 Proz. endaültig 8 Proz ab 1. 12.
trefen ſomit in Kraft. Trotzdem wird die Stadt alle Anſtren-
qungen machen. dieſes Urteil anzuſechten Vorſt(her Speng-
ler gibt bekannt. daß Antröge an den Maaiſtrat von jetzt ab
bis Donneretag morgens 8.30 Uhr einzureichen ſind. Es kom
men dann noch einige Eingänge, darunter eine Eingabe des
Stadtr- ordn. Lehmann zur Verleſung. Letziere b trifft die
Einrichtung eines Ferienheims für Schüler und wird dem Peu-
giſtnat zur Ausarbeitung überwieſen. Stad v. Meyer fragt
an. was die Stadt für die Armen zur Weihnachtsfeier zu tun
c dentt. Da nichts geplant worden iſt. beantragt er. der Ar-
ne mtommiſſion das Verfüqungsrecht über eine Summe bis zu

Mk. zu geben, dem zugeſtimmt wird. Hierauf geſchloſſene
itzung.

Schweinitz. Oſtffent liche Verſammlung. Am
13. Dezember fand im Saale des Hotel zum Löwen eine öffent-
liche Volksver ſammlung unſerer Partzi ſtatt. in der Genoſſe Wie
gand aus Wittenberg einen Vortrag über die allgemeine poli-
tiſche Lage hielt. Dir Redner ſchitderte die Vorgangg die zu
unſerem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch geführt haben und legd
dar. was für Maßnahmen getroffen worden ſind. um dieſe Ver-
hältniſſe wieder zu beſſern. Die Unkenrufe der Arbeitgeber. dak

unſere Wirtſchaft in ganz kurzer t zu'ammenbrechen würde.
bewahrheitelen ſich nicht, vielmehr iſt unſtreitig eine langſame
Beſ! rung der Wirtſchaftslage eingetreten. Jm zweiten Punkt
der Tagesordnung faßte die Verſammlung eine Reſolution an
den Landrat des Kreiſes Schweinitz. in der die Bevölkerung der
Stadt Schweinitz in der Fleiſchbelieferung aleichgeſtellt zu wer

den verlangt mit den Städten Jeſſen und Herzbera. Mit dem
Wunſche auf baldige Wiederveranſtaltung einer derartigen Zu-
ſammenkunft wurde die ſehr anrzgende Verſammlung geſchloſſen.

Eisleben. Mitgliederverſammlung. Jn an-
regender Ausſprache verliefen unſere beiden letzten Mitglieder-
verſammlungen. denchi ein Vortrag des Gen. Marquardt
über Streirtrecht“ zugrunde lag Die Ausführungen des Refe-
ren An waren getvagen von großer Sorafalt im Aufbau und re
wegten ſich auf obieltiver Baſts. der Frage vom politiſchen ſo
wohl wie wirtſchaftlichen Geſichtspunkt i nähertre end. An der
dem Vor rage folgenden Ausſprache beteiligten ſich eine größere

Anzahl Genoſſen die zu dem Th. ma ſelbſt praktiſche Ergänzungen
r

Kleines Feullleten.

Vernunft und Freiheit.
Um dig Hoheit dieſer Beſtimmung zu fühlen. laſſet uns be

ilen. was in den großen Gaben Vernunft und Freiheit liegt
d wi» viel die Natur gleichſam wagte. da ſie dieſelben einer
ſhwachen., vielfach gemiſchten Erdorganiſation. als der Menſch
anvertraute. Das Tier iſt nur ein gebückter Sklave wenn
ich einige edlere derſelben ihr Haupt emporheben oder wenig-

z mit vorgerecktem Halſe ſich nach Fu iheit ſehnen. Der
enſch iſt der erſte Freigelaſſene der Schöpfung er ſteht aufrecht.

Wage des Guten und Böſen, des Falſchen und Wahren hängt
ihm: er kann forſchen. er ſoll wählen. Wie die Natur ihm
i freie Hände zu Werkzeugen gab und ein überblickendes Auge.

wn Gang zu leiten. ſo hat er auch in ſich die Macht. nicht nur
Gewich e zu ſtellen, ſondern auch. wenn ich ſo ſagen dar7,

t Gewicht zu ſein
Joh Gottfried v Herder-n (Jdeen zur Philoſophie der Ge'chichl- der Menſchheit.)

ZWaxeie Heinrich Seine zum 120. Geburtchag.
tarie Zum Beginn der napoleoniſchen Meteorepoche D'eg auch
hariechen ne in den G ſichtskreis ſeiner Mikollegen im menſchlichen

trugen Aufftieg ein Menſch. der durchgeiſtert wurde von
la iger Jronie und geſchliffenem Hohn über die verfettete
aula ſche Unwelt Ein Menſch. der mehr Poetenzar heit im Lerde
Z uline te als der göttlich gef. te ECoethe. und der ein an Spo'ten
Foſa en gefeſſelter Zerblaſer von chillernden Gebilden werden
Celma de, weil kein Räßrboden für ſeine Zartheit in Deutſchlands
r oteverknöcherten Gauen beſtand. Oder meinſt du feſter
de neerbauch nicht fern von mir ſeine Amouren wären

e e ejed Mutter t fau ondoeſtachelter oeben ueſer Litergturhiſtoriker: und oft wandelt ſich da Wits
aul Stire in ſchnöde Läſterrä?udotf Oder glaubt ihr. ſügerzarte Töchter aus Penſtonopoti

Panein univeritatg. ſein Iyriſchen Filigranſchätze ſchlugen deshalb
Werner wöttiſche Rarrheit um. weil er nux vo iſcher Artiſt war.

Willi und nun

wo er gottbegnade Poeten aufziehen läßt. wie ſie verſtandes-
hart an ihren Werken herumſchuſtern. Wir wollen genau ſo
ſein. wollen die Dichter ſo betrachten und wollen die Muſe“
in ein Panoptikum ſtellen. So hat ſich gewiß Allvader Goethe,
ganz zu ſchweigen von dem tonjunkturfreudigen Schiller. ſeine
e chteit erſchrieben. ſo hat auch Heine ſeine Verſe ge

en.
Und hier ſetzt der Hebel ein, der den Menſchen zum Men

ſchen hinaufzieht. Denn die Auffaſſung iſt das entſcheidende
Moment, das ein Genie in gegebenen Falle ſtützen wird. Hier
aber ſteht ein ſner Zartheit entklaubter Men'ch. ſein neues

eſſen ſeine neue Welt. ſeine menſchliche Aktivität mußte un
widerbringlich zu ſeiner ſpöttiſchen Durchſetzung alles Erſchau-
ten ſuhren. Rur ſtillſite Stunden ſchaffen unberührte Gebilde.
die nicht mehr ſeine Kaentliche Lebensauffaſſung ſind. Und

„um dieſer ſchönſten Schöpfungen ableits ſeines innerlichen Jchs
nen. will man eine allzumenſchliche Dichterſeeld in die

Plattheit ziehen!
Aus Teutſchland verfemt und verdammt, hub Hcine, der

Pariſer. ſeinen Lebensgang an. Und hatte doch ſo viele Sehn-
üchte. und ſpottvoll melancholiſch und doch allmenſchlich rührend

n ſeine Verſe aus dem Wintermärchen Deutſchland:
Jch ſehne mich nach Tabaksqualm,

ten und Nachtwächtern,
Nach Plat.deutſch. Schwarzbrot. Grobheit ſogar
Nach blonden Predigerstöchtern.
Hier ſteht wie ſtets Heinrich Heine.
Spötter im Geiſtl Gekreuzigter im Herzen.

Otto Brattskoven.

Stadttheater. Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag nach
mittag geht das Märchenſpiel „Der Himmels-Schneider“ in Szene.
Heute, öreitag, abend 742 Uhr ſindet eine Wiederholung von „Die
Rutſchbahn“ ſtatt. Sonnabend abend 72 Uhr „Das Chriſtelflein“,

Sonntag e 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“, Montag abend
78 u „Martha“. S ſei nochmals darauf e daßdie M r ten zufolge der am 24. Dezember in Weg
e her W ſtellung bereiis am Montag, den 22. Dezember,

Gült gkeit haben.

e e en e2 n au enstag, den v Dezember, verſchoben werden.

Lrre letzten „Rachtfalter“ in Szene. Sonnabend,
nntag Montag finden Aufführungen von rPuppe t tag nachm. geht bei kleinen

Sang Die

7 T

Als er gnßen und ſo dem im Nortrag Gehatenen. wehr vom theoretiſchen
Standpunkt Ausgehenden, wertvolle Unterſtreichungen gaben

u r A. er Dort ſowohl wie durch die da-durch entſtehenden Diskuſſionen werden die Verſamrrangen
zweifellos interſſant und gewinnen an inzerem Wert. Auch der
Entwicklung der Volkshochſchule wurde gedacht. Trotz
dem die fuhrenden Kreih der hieſigen Arbeiterſchaft alles ver
ſucht haben, Steine des Anſtoßes in Geſtaſt von Mißtrauen aus
dem We zu räumen. iſt von einer merklichen Jnanſpruchnadme
dieſes der Fortbildung dienenden Jnſtituts wenig zu ſpüren.
Setzen wir ein Sicheinlehen voraus. ſo iſt dennoch der bisherige
Erfolg wenig ermunternd. Dies ſowohl wie der Ausfall der
Knappſchafts wahlen der eine Mehrheit der Vertreter
des alten Srſtems brachte, zeigte, daß im Mansfeldſchen die
Dinge ſich noch lange nicht in wunſchenewerter W iſe ocſtalten.
All das gibt uns Veranlaſſung demnächſt an dieſer Stelle die
Zukunftsgausſichten der Sozialkamoktratie um
Mansfeldſchen zu beſprechen.

Weißenfels. Eröffnung der Stadtbücherqi. Die
Stadtbücherei und Leſehalle iſt von morgen Sonnabend den
20. Dezember an täglich außer Sonn und Feier gos. geöffnet.
Die Bücherausgabe ſindet für Erwach'ene in der Zeit von 4—7
Uhr nachmittags ſtatt (Monags und Donn. rstags von 5 -7
Uhr). Für Jugendliche unter 14 Jahren iſt die Bücherausgade
nur Montags und Donnerstags von 4—-5 Uhr nachmittags ge
öffnet. Die Leſehalle ſteht allen Einwohnern über 14 Jahren
von 4—-9 Uhr nachmitags zur Benutzung offen.

Weißenfels. Auszahlung einer Ausgleich zu
weandung an Kriegshinterbliebene. Für die not-
leidenden Kriegoshinterbliebenen ſind vom Reichsarteitemini-
ſterium in Berlin Mittel zur Gewährung ein r Ausgleichszu-
wendung für die Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 31. März 1520
zur Verfügung geſtellt worden. Es kommen in Frage: Witwen
von gefallencn bezw. verſtorbenen Kriegsteilnehmern. Hald-
und Vollwaiſen derſelben und Kriegseltern. für welche berers
Rentengebührniſſe von der Militärverwaltung angewieſen ſind.
Die Auszahlung der erſten Nate für die Monate Oltober bis
T zembiſc 1919 an die genannten Hinterbliebenen von Weißen-
fels erfolat in der Stadthauptkaſſe. Rathaus. Zimmer 5., wie
folagt: Freitag. den 19 Dezember 1919. vorm. von 8--1 Uhr für
die Hin'erbliebenen mit den Anfangsbuchſtaben A. E. J. S. St,
Sch. T. U. V. W. Z Sonnabend. den 20. Dezember 1919. vorm.
8--1 Uhr für die Hinterbliebenen mit den Anfangshuchſtaben
K. L. M. N. O. P. Qu. R. Montaag. den 22. 75ember 1919,
vorm. von 8--1 Uhr. für die Hinterbliebenen mit den Anfanas-
buchſtaben B. C. D. F. G. H. Die empfanasberechtigten Kriegs
hin “erbliebenen haben als Ausweis ihren Brotſchein und die
Stammkartennummer ihrer Militärrente und di Vormünder
der Vollwaiſen außerdem ihre Beſtallung als Vormund vorzu
legen.

Neueſte Ruchrichten und Telegramme

Ablieferungsprämien für die Agrarier

Berlin, 18. Der rder Nationalverſammlung nahm heute die
vorlage über Zahlnng von Ablieferungsprämien für
Brotgetreide, Gerſte und Kartoffeln an, ſowie einen
Antrag der Sozialdemokraten, wonach eine Kommiſſion
zur Prüfung der landwirtſchaftlichen Produktionskoſten
eingeſetzt werden ſoll, ferner die Verordnung zur Förde
rung der Zuckererzeugung und des Zuckerrübenbaues.

Die Kohlennot.
Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat ſoll ſichlaut W ehe erklärt haben, die Elektri

zitätswerke in der bisherigen Weiſe zu beliefern und
war mit Rückſicht auf die hohen Anſprüche, die an dasEyndikat bezüglich der Kohlenliefernungen an die Entente

geſtellt werden.

Die Klärung des Falles Sklarz.
Der Parteiausſchuß der J r

hat jetzt als höchſte Jnſtanz der Partei beſchloſſen, ſich
mit Fall Sklar z zu beſchäftigen. Ein aus ſieben
Mitgliedern beſtehender Unterſuchungs Ausſchuß ſoll
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Sollmann Köln
zuſammentreten.

Ausdehnung des belgiſchen Streiks.
Brüſſel, 18. Dezember. Havas. „Jndependance

belge“ berichtet, daß in dem Kohlenbecken von Charleroi
nnd dem von Borinage der Streik der Berglente an
Ausdehnung gewinne und die belgiſche Jnduſtrie ge
fährde.

Klarſtellung über die Vorwürfe der Sparprämien-
Anleihe- Propaganda

WTB. Berlin, 18. Dezember. Zu den Angriffen auf die
paganda für die bentſche Sparprämienanieihe wird uns mit

eteilt: Von dem insgeſammt verausgabten Betrag entfällt derberwiegende Teil, 5,5 in tonen Mark, auf Jnſerate an die ge
ſamte deutſche Preſſe, ſowohl die Teges- wie die Fachpreſſe, zu
ſammen etwa 7009 Zeilungen. Für die ſonſtige Propaganda kom
men etwa 3,4 Millionen Mark in Frage. Die 585e der anfangs

S notwendig erwies, die Zeichnungsfriſt infolge der Ver
perre bei der Zeichnang zweimal zu verlängern.

Jur Prüfung der Ausgaben iſt ein Ausſchuß einge etzt, dem außer
be Oberfinanzrat Dr. von Grimm und das Mitglied
der Rationalverſammlung Herr Nu g. (Dem.) angehören. Der
VBörſenverein der Buchhändler Deutſchlands, Leipzig, iſt um Ent
ſendung eines Sachverſtändigen Mitsliedes erſucht worden.

Her Kampf gegen das Glücksſpiel.
WTV. Berlin, 18. Dezember. Das heute angenommene

Geſetz gegen das Glücksſpiel erſetzt den bisherigen Para-
graphen 234 des Strafgeſetzbuches durch folgende Beſtim-
mungen:Wer ohne behördliche Erlaubnis öffentlich ein Glücks

ſpiel veranſtaltet oder halt oder Einrichtungen hierzu bereit
ſtellt, wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und mit
Grl' ſtrafe lis zu 100 000 Mark oder mit Geldſtrafe bis zu
dem gleichen Vetrage beſtraft. Als öffentliche Veranſtaltung

elten auch Glückſpiele in Vereinen oder geſchloſſenen Geſagen in denen Glücksſpiele gewohnheitsmähig veran
altet werden.“

an e die Ro te e u n
Verſammlungs Kalender

m m=Sonnobend. den 0. d. Mis., abends 7 Uhr, im Reſtau
rant Zur guten Quelle-: Pretkammiſſtonsagſeund

vorgeſehenen Ausgoben wurde entſprechend beraufgefetzt, als es
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Waſhaſta v em r hc I Pas Chist-Elflein.
V R Nachmittags i. Unr:

(das Fabrixmaden. Aer Ümmels- Schneider.

Optte. v. Franz Lehdr. Sonntag nachm.
DerSonntag 0 Une- Himmels Schneider.

Aschendrödel, Sonniteg abend
Tristan vwnei Isolde.

Kesse r eferfiqe
Kleidung

für Herren, Jünglinge
und Knoben.

gesefzlich
geschütztMarke

Henry Benderin d. l. I be in a

tin gen alerkinta'
Vorlährung:

3.40 5.50
8.0)e

Leipzigerstrasse 88.

Ellen Zichter
als russische Nivilistin

in dem Drama in 4 Akten

„De protundis“
(Aus tiefster Nolt).

e Vorführung: 420 6.30 8.50
Die neuesten Woohen-

berichte.

e 3 Uhr.
n

Die Vorzüge
anserer Schultornister

enſide, haltbare olität und
billiger Preis hern unsdauernden Erfolg Aljährbch
eteigt der Umsatz, weil sich
haſivare Ware selbst em
dasten empfienlt. Schullornister fur Knaben und
Madchen in grosser Auswahl,
von den dis zu den

J. f Ritter, ine a. d.
Lelprigerstr. 90.

Schluss der Anzelgen- Annahme 9 Uhr.

in meinen Schaufenstern
ausgestellt

Auswahl

f. B. Heinzel,

Noch günsfige Quolifäten!

Hauptpreislagen-

Herren Anzüqe erren-Polefots
185 700 Mk. 165 580 Mk.
Jünql. Anzüuqe Jünql. Pale'ofs
125 450 Mk. 75 380 Mk.
Knaben Anzöge Knoben- Paletots
18--175 Mk. 45 250 Mk.

Man sehe die Fenster!!
e uAssmann,

Hofieferant,

Grosse Ulrichstrasse 49.
Fachhous für

Herren-, Jünglings- und Knaben-
Kleidung, feriig und noch Mass.

Meine Geschöfisräume

sind geöffnet Sonntag d 21. d. Mis.,

von bis 5 Uhr.

Zu ßeschonhen

zum Fest
empfehle ich in gulen Quel.

8

Taschenuhren,

I Snsger,Halsketten
2inge, Armbänder

T 7 s derne Zigarrenh es champen., Zimm.
Unren, Standuhren und Wecke

in noch reicher Auswahl
v. angemwessenen PreisenAugust ieckel

Uhrmachermeister.
Telefon 206

e t

NReinweg es.

Chrisibaum- u. Hanshalt-Korzen,
BaumschmucxkK,

jedes Quantum. hat abzugeben 10 561
Emll Scnaerzberg, Rathausſtraße S

w

c

Damen Konfektion

Brummerch Denjamin
Grosse Nrickstrasse es.

Blusen aus Wolle und Flanell in sehsnen Farben

3 U Se n aus Seide, Voſle, moderne entzückende Farben

l eiderr öcke aus Wollstoffen. Seide, Sammet,

Go rnierte Kleider aus Wolle u. Seide,
moderne Farben und Machearten

Bo l kl eid) er in Volle, Seide, schöne helle Farben

und entzückende Macharten

Jadkenkleider e e See
Mäntel aus warmen Flauschstoffen

Mänfel aus Samt, Astrachan und Seidenplüsch

Morgenröcke u. Matineesin r Macharten

Preiswerte

36
79
24
98
115

95
78

2759

49

Mk. 75.00 58.00 48.00

A. 175.00 115.00 65.00

Mk. 98.00 65.00 39.00

Mk. 225.00 195.00 165. 00

AMx. 295.00 250.00 175.00

Mk. 250.00 195.(0 145.00

Mk. 175.00 120.00 95.00

Mk. 75000 550.00 395.00

Ak. 135.00 95.00 65.00

Mäödchen- und Kinder
Kleider und Mäntel

alle Grössen vorrstig.

am Sehr grosse Auswahl. mine

Als geeignete Weihnachts-Geschenke S

empfehlen wir unseren Lesern:
Bücher zur Vnterhaltung u. Belehrung für die Jugend u. für Erwachsene

Schreibwaren aller Art
Geldtaschen, Künstlersteinzeichnungen und modernen, guten Wandschmuck.

Ferner halten wir vorrätig: Weolbnachts-, Neujahr und andereBuchhandlung der Vollksstimmeèe, Virichetr. 27.
W e v ist unser Gasechän von mittags Ni/z dis abends 8 Unr gasö“kenat.

Kostümstiotfe

Heute 7 Uhr. z. leßzt Male

„Nachtfalter“.
Opne. d. Oscar Strauß.

Sonnabend. Sonntag
hie

e PupOptie. v. an ben
Dienstag, 23. Dez.:

Die im v.
Sonmag,. nachm. 3 Uhr

bei kleinen Preiſen:
Hüänsel und Grelel.

C
ene Fabrikation, daher
Aigſte Bezugsquelle,

wer c riſchemR. Voss. Veiſſtraze 46,

Gold und Juwelens
Fabrikanut.

2

ODrol!

24.80
Leinen
22.50

Corſet Royal

Weylirch
Gr. Steinſtr.

85.

Verlobungs Auge

Damen.
Kopfwäsche,

laub.-Haarnetze

z ö pf e
n allen u. PreislgUle Ersatz elle am lege

Versand unt. Nachnahme

loptiebertHalle a. l lege 33

Tel. 3129 u. 3188.
Grösstes Sperzial flaar-
geschäſft d. Prov. Sachen

DauerRosonträger
von 1.50 bis 16. Mk.

E. Kert2scher,
unt. Leipzigerstralle

Ecke Posistrabe.

dann
I von daueind gleich
h mäß g aurer Leucht
l kraft und Haltbark
e 1 Stück MtS räuriwoe ſern

S

S Berlin1 Tr. reſits, Ecke Ste vt.
Winterm antel

fur 14 jähr. Knaben, sowie

ine Waschmaschine uam e z. verk.udwig-uchererstri 483!

Stotte
in beſten Qual itäten

und prachtwollen Muſtern r

Herren Anzüge
in großer Auswahl.

Kammgarn, reine Wok
Hoſenſtreifen
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WTVB. Berlin, 18. Dez. 133. Sitzung.
Interpellationen Arn betreffend Wirtſchafts und

Steuerpolitik, ſowi das unerläßliche und un re Steigen
aller Preiſe und betreffend die Ein- und Ausfuhr.

Miniſter Erzberger erklärt, daß die Regierung bereit
ſei, die Jnterpellationen morgen zu beantworten.

Abg. Trimborn (Ztr.): itte das h us, ſchonjetzt endcheiden laſſen, ob und wann dieſe Jnterpella-

tionen verhandelt werden ſollen. Eine ruhige, ſachliche und
gründliche r t bei der Geſchäftsla e des auſes

eunmöglich. Es macht einen merkwürdigen Eindruck, wenn
Sie der Behandlung des Betriebsrätegeſetzes auf
dieſer Beratung beſtehen.

Abg. Löbe (Soz.) wünſcht ebenfalls eine Entſcheidun
darüber, ob morgen und übermorgen verhandelt werden ſoll.
Es iſt eine Jlloyalität der Rechten, dieſe Jnterpellationen
jetzt einzubringen, we die ſchwer ngriffe auf die Re
gierung enthalten. (Lärm rechts. s iſt ein Ueberfall.
Sie haben mit den Interpellationen im Hinterhalt gelegen.
(Widerſpruch und Lärm rechts, Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Dr. Pachnicke (Dem.): Die eingegangenen Jnter-
pellationen widerſprachen allen Verabredungen. Wir müſſen
aber morgen verhandeln.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.): Wir haben von einem der
wenigen ſchmalen Rechte der Oppoſition Gebrauch gemacht,
indem wir die Jnterpellation einbrachten. ir bitten
darum, daß wir morgen die Jnterpellationen ründen.
(Beifall rechts.) Den Vorwurf der Jlloyalität weiſen wir
aufs ſchärfſte zurück.

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Wir handeln nicht illoyal.
(Widerſpruch bei der Mehrheit.)

Bei der Abſtimmung ergibt ſich eine Mehrheit dafür,
daß die Jnterpellationen morgen verhandelt werden ſollen.

Die Erteilung der Genehmigung zur Strafverfolgung
W Abgeordneten Braß wegen Beleidigung wird verwei
gert.

Der Geſetzentwurf gegen das Glücksſpiel
wird in allen drei Leſungen ohne Ausſprache angenommen.

Der Notenwechſel zwiſchen Deutſchland und den a. und
a. Mächten und das am 22. September in Verſailles unter
zeichnete Protokoll über Artikel 61 der Verfaſſung wird in
allen drei Leſungen erledigt.Das Geſetz betreffend die Sozialiſterung der Elektrizität

wird in dritter Leſung angenommen.
Ein Nachtrag zum Etat für 1919 wird ebenfalls in allen

drei Leſungen angenommen.
Es folgt die dritte Beratung des Umſazſteuergeſetzes.
Das Geſetz wird ohne lange Debatte angenommen.
Präſident Fehrenbach: e Parteien des Hauſes ſind

darin einig, daß wir nicht in die Ferien gehen wollen, ohne
eine Kundgebung für unſere Gefangenen. (Alle Abgeord
neten erheben ſich von ne Plätzen.) Die Nationalver
ammlung nimmt mit tiefem W Kenntnis davon, daß
aſt eine halbe Million deutſcher Brüder noch immer ihrer
efreiung aus der Gefangenſchaft harret. Der größte Teil

wird in Frankreich zurückgehalten, aber auch England
noch nicht alle herausgegeben. Deutſchland hat alle ſeine
Gefangenen zurückgeſchickt, die zurückgebliebenen Ruſſen nur
nicht, weil es unmöglich war. Die Nationalverſammlung
fühlt und leidet mit den unglücklichen Gefangenen, ſowie
mit ihren Eltern, Frauen und Kindern, die ez zu ih
nachten in biſonders tiefer Sehnſucht ihrer fernen Lieben
gedenken. Sie wendet ſich an die Reutralen mit heißem
Danke für ihre bisherige Tätigkeit. Sie wendet ſich

an die Frauen und Männer
in den bisher feindlichen Ländern, die ſich ein menſchlich
fühlendes Herz bewahrt haben, daß ſie heute ihre Stimmen
eben zu dem Ruf: fft den Frauen ihre nner, den
indern ihre Väter, den gebeugten Eltern ihre Söhne

wieder! ravol)Das Kert zu dieſer Kundgehung wird nicht gewünſcht.

Sie haben ſich zu Ehren unſerer Gefangenen von Jhren
Sitzen erhoben. Jch danke Jhnen und ſtelle die einmütige
Annahme re z fsliehung durch die Nationalverſamm
lung fe (Beifare Sitzung morgen früh 10 Uhr: Anfragen.
Die Sp. Interpellationen Arnſtadt.

uß gegen 12 Uhr.

Halle ind 6aullrelß
Halle, 19. Dezember 1913

Preßkommiſſion.

Freitag abend s Uhr im Gewerkſchaftshaus
wichtige Sitzung.

Erſcheinen aller notwendig.

Verein Arbeiterjugend.“ Heute Freitag. abend 7 Uhr.
findet unſere nächſte Zuſammenkunft wie gewöhnlich im Jugend
deim. Kl. Berlin 1. ſtatt. Genoſſe Haupt, wird uns aus dem
Leben und aus den Werken Hermann Loens' alles Wiſſenswerte
berichten und ung an der Hand von Vorleſungen die Bedeutung

adieſes Mannso Heimatſchriftſteller klarlegen. Die Jugend
genoſſinnen und genoſſen müſſen zahlreichd Gäſte und S 1 rieſem Abend exſcheinen. iſte u unſerervegung ſind ſtets willkommen. Der Vorſtand.

It de zeitig zu terer?
Niemand wa eute mehr an der Notwendigkeitetner guten Preſſe x zweifeln und jedem leuchtet es

ohne weiteres ein, eine wie wichtige Waffe im
gelfeitun skampfe der enſchheit dieeitung iſt Trotzdem aber gibt es viele, die
arüber murren, wenn bei den gegenwärtigen r
rigen Verhältniſſen die Zeug gezwungen iſt, ein
höheres Entgelt für ihre Lei täng u for

Wir befinden uns Fpenwartig wirtſchaftlich wie
auf einem Karuſſell. geht rund W mmerweiter wird an der Schraube ohne Ende gedreht,
alle Bedarfsartikel ſind unendlich im Preiſe

ums i em n Veneorken. Der Volks
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Aber bei der Zeitung, die im gewiſſen Sinne doch
die geiſtige Koſt unſeres Volkes

iſt, da knurrt man, wenn ſie wiederum mit einer
mäßigen Erhöhung kommt. So kann es nicht weiter
5372 Die Zeitungen ſind bisher nicht viel mehr als
oppelt ſo teuer geworden wie vor dem Kriege und

müſſen doch davon die zehnmal höher gewordenen Ge-
ſtehungskoſten begleichen. Das iſt ein Unding und muß

zum r r führen.ehen wir uns doch die Sache einmal praktiſch an.
Die Buchdrucker, die die e he
vor dem Kriege mit zu den veſtbezahlteſten
Arbeitern und jetzt? Jetzt ſind ſie wegen derſchwierigen wirtſchaftlichen ſe der tungs3
unternehmen von dem Großteil der Arbeiterſchaft über
flügelt und ſtehen ſelbſt hinter ungelern-
ten Arbeitern zurück, trotzdem an ihr Können
und ihre Fähigkeiten, ihre Arbeitsleiſtung weſent
lich höhere Anforderungen geſtellt werden.
Auch die Arbeiter, die die W herſtellen,
haben ein Recht, ein den gegenwärtigen Verhältniſſen
entſprechenden Lohn zu erhalten. Jhre Löhne
müſſen jetzt erhöht werden und bleiben trotzdem

hinter den anderen Arbeiterlöhnen zurück.
Aber die Löhne und Gehälter ſind nicht einmal das

Entſcheidende. Alle die Materialien, die zur
Herſtellung der Zeitung gebraucht wer-
den,

ſind ins Ungehenerliche geſtiegen.
Da iſt vor allem das Papier. Geſtern ſchrieben wir,
daß das Papier, das früher 21 Pfg. pro Kilo
koſtete, jetzt 1,20 Mk. koſtet und vom 1. Januar ab
1,42 Mk. koſten wird. Heute aber wird uns die Mit-
teilung, daß die Papierfabriken wiederum viel, viel mehr
gefordert haben und daß bei Verhandlungen der Papier
preis vom 1. Januar 1920 ab au

2 Mk. für das Kilo
feſtgelegt wurde. Die Wirkung dieſer Steigerung zeigt
trefflich folgendes Beiſpiel: Bei dem jetzigen Umfang
unſerer „Volksſtimme“ erhält der Abonnent im Monat
e 1 Kilo Papier. Eingerechnet die Makulatur
und den Abfall beim Drucke koſtet das Kilo Papier
2,10 Mk., für das Austragen in der Stadt bezahlt der
Verlag pro Exemplar monatlich 40 Pfg. (im Bezirk noch
eiwas mehr), das macht zuſammen 2,50 Mk. Der
Abonnementspreis beträgt aber nur 1,75 Mk, ſo daß
der Verlag bei jedem Abonnement 75 Pfg. im
Monat darauflegt.

Dann hat der Leſer aber noch keine Zeitung, denn
das Papier iſt ja noch unbedruckt hDie Herſtellungskoſten der Zeitung ver

nochmals eine gewaltige Summe. Ungerechnet
e Löhne und Gehälter ſind die übrigen Koſten für

Telegramme, Ferngeſpräche, Korreſpon-denzen, Metalle, Farben, Oele, er ſfont
und alle übrigen Betriebsunkoſten insUn r geſtiegen.nd all dem r ragre nur gerade eine Ver-
doppelung de ezugspreiſes. Die Folvon dieſem Zuſtande bleiben natürlich nicht aus. Viele

eitungsunternehmen, die früher end daſtanden,eben heute aus der Hand in den Mund oder arbeiten
ar mit Unterbilanz, und die vielen anderen, die nicht
o glänzend daſtanden, ſtehen vor dem Ruin.

Eine Erhöhung des Bezugspreiſes iſt unbedingt
notwendig, und jeder Leſer, der 5 die Aufrechnung vor
Augen hält, muß zugeben, daß ſeine Zeitung
unter den gegebenen Verhältniſſen

noch viel zu billig iſt.
Die Zeitung iſt aber des Volkes tägliches geiſtigesBrot. Die Preſſe muß weiter leben Tr
im Jntereſſe des Volkes und darum darf bei
einer e ſeiner Zeitung kein Leſer murren
und muß ſeinem Blatte weiter die Treue bewahren.

völlige Einſtellung der GSasabgabe!

Die Bemühungen, die r en Stellen zu ver

u h d 7 J r zuveranlaſſen, haben etzt einen Erfo nichthabt. Infolgedeſſen wird die Haeehgebe vorausſichtlich

mit Sonnabend, den 20. d. M., vollſtändig
eingeſtellt werden müſſen.

Gegen die Vertenernng von Vrot und Kartoffeln.

Der Regierungsvorſchlag. die Praiſe für Brot-
getreide und Kartoffeln zu erhöhen, iſt im volks-
wirtſchaftlichen Ausſchuß der Nationalverſammlung auf ſtarken
Widerſtand geſtoßen. Unſere Genoſſen wieſen mitNachdruck darauf hin. daß die Verteuerung der Lilbensmittel
die radikale Stimmung der Arbeiterſchaft noch verſchärfen
würde. und daß die Arbeiter eine Preiserhöhung mit eknem all
gemeinen Streik beantworden würden. Sie erwirkten damit.
daß die Frage, ob eine Preiscrhöhung für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe durch Geldentwertung begründet ſei, nochmals
einer Prüfung unterzogen werden ſoll.

Daß eine Erhöhung der Preiſe für rationierte Lebens
mittel am ſchwerſ in Minderbemittelte, insbeſondere
kinderreiche Arbeiterfamilien, treffen muß. ſteht außer allem
Zweifel. Sind doch ohnchin genug neue Laſten für die am ge
ringſten Beſoldeten zu erwarten. Wir kennen nur die Reichs
einkommenſteuer. die ſchon Jahreseinkommen über 1000 Mark
erfaſſen ſoll, die Erhöhungen der Straßenbahn und Hochbahn
tarife in Berlin. die fortgeſete Teuerung aller Be-
darfsartikel., die es dem Arbeiter unmöglich macht. die
nötiagſten Anſchaffungen zu beſorgen. Wenn mit den Liefe
rungeprämien wenigſtens eine erhöhte Ablieferung der land
wirtſchaftlichen Vrodukte zu errcſchen und der Schleichhandel
auszuſchalten wäre. ließe ſich über die Preiserhöhung reden.
da ſie den Geſamtverbrauch dann nicht ſo ſehr belaſten würde.
Aber dafür haben wir vorerſt keine Gewähr. Jmmer weiter
ſteigen d Preiſe und der Reallohn ſinkt immer wieder. mögen
Lohnerhöhungen auch vorübergehend das Mißverhältnis zwiſchen
Preiſen und Löhnen mildern. Wo das hinführen ſoll. wenn
ſelbſt die u e in dieſen Kreislauf hineinwerden. n ab:e n wird ſih mit dem danken, die Löhne durch behörd
lichen Einfluß automatiſch mit den Lebenshat-
tungskoſten zu Frage machen müſſen. Die
Vorarbeiten dazu durch eine amtlick)f Lebenshaltungsſtatiſtik

zum
e aber er t und findet ſich mitet e u h aran er voe da weiter r

ſind. wie der Vorwärts“ meldet. bereits im Gange. Hoffent-
lich gibt es davon noch Reſultate zu ſehen
ten Aahnaugeina nern nagn ort

tellen, r r

ehe es zu erbitrer

er
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Die Verhandlungen über die Angeſtelltenforderungen
geſcheitert.

Die Arbeits gemeinſchaft der Angeſtellten teilt uns mit: Ge
mäß der am Sonnabend. den 13. d. M. vor dem Schlichtungs-
Ausſchuß getroffenen Vereinbarung fanden ſich heute. Mittwoch,
den 17. d. M. Vertreter der Hallbeſchen Arbeitgeber. wie auch der
Angeſtelltenſchaft in der Handelskammer zuſammen. um über die
Forderungen dre Angeſtellten zu einer Einigung zu kommen.

Die Angeſtellten harren in der Sitzung vor vem Schucheungs-
ausſchuß ihre urſprüngliche Forderung einer Wirtſchaftsbeihilfe
auf nahezu die Hälfte ermäßigt, da durch die vollkommene Ver
kennung der wirtſchaftlichen Notlage der Angyſtellten ſeitens der
Arbeitgeber eine andere Einigung ausgeſchloſſen ſchien.

Sofoxt bei Beginn der Einigungsverhandlungen machten die
Arbeitgeber die BePanntgabe ihrer Gegenvorſchläge erneut von
weiteren Zugeſtändniſſen der Angeſtellten abhängig. Auf eine
dahingehende Erklärung der Arbeitgeber gaben die Angeſtellten
ihrerſeits folgende Gegenerklärung ab:

ſte gie Te ber der Erklärung der Arbeitgeber ſtellen dic An-

1. daß die Arbeitgeber die Beſtimmungen des Schlichtungs-
ausſchuſſes nicht erfüllten, weil ſie den Beratungsgegen-
ſtand nicht ſoweit förderten, daß eine Einigung möglich
war:

2. daß die Arbeitgeber trotz wiederholtem Erſuchen keine
Gegenvorſchläge machten;

3. daß die Arbeitgeber z Gegenvorſchläge nur unter der
Bedingung machen wollten, daß die Angeſtellten ſich von
vornherein zu weiteren Zugeſtändniſſen verpflichteten.

Zere wird feltgeſtelt daß die Arbeitgeber eingangs der
Verhandlungen es ablehnten, fich dem eventuell am Freitag, den
19. Dezember vom Schlichtungsausſchuß zu fällenden Schieds-
ſpruch von vornherein zu unterwerfen.

Die Angeſtellten müſſen gegen die von Arbeitgeberſeite ge
übte Verhandlungsweiſe ſchärſſta Verwahrung einlegen. Sie
ſehen nach der Erklärung der Arbeitgeber keine Möglichkelt,
die Verhandlungen zu einem guten Ende zu führen.

Auf Grund ihrer Einvice in die Geſchaſtsberriebe erklären
die Angeſtellten einmütig, daß ihre bereits bedeutend ermäßig-
ten und durchaus berechtigten Forderungen in allen Fällen von
den Arbeitgebern getragen werden können, ohne die Käufer
mit neuen Preisaufſchlägen zu belaſten.

Die Angeſtellten ſtellen noch einmal nachdrücklich feſt, daß
fie ſich grundſätzlich zu Verhandlungen bereit erklärten, ſie
müſſen die Verantwortung für die ſich ergebenden Weiterungen
den Arbeitgebern überlaſſen.“

Daraufhin verſtanden ſich die Arbeitgeber endlich dazu, ihre
Gegenvorſchläge getrennt nach einzelnen Berufs-
gruppen bekanntzugeben.

Die Angeſtellten hatten von den Arbeitgebern beſtimmt er-
wartet, daß dieſe, da ſie die Notlage der Angeſtellten anzuer-
bennen vorgaber, mit einem Gegenangebot herauskommen wür-
den, das den Vorſchlägen der Angeſtellten wenigſtens annghernd
Rechnung tragen würde. Um ſo größer war die Enttäuſchung
der Angeſtellten, als die Arbeitgeber vollſtändig ungenügende
Gegenangebote machten. Erreichten doch die e Sätze
kaum die Hälfte der bereits weiteſtgehend h Forderun-
5 der Angeſtellten. So wurden z. B. vom Einzelhandel für

edige 10 Prozent und für Verheiratete 15 Prozent Zuſchlag auf
die Tarifgehälter angeboten. urch die Anrechnung der bereits
gewährten Teuerungszulagen von 10 Prozent würden infolge-
deſſen einzelne Angeſtelltengruppen leer ausgehen. Die
Vertreter der Angeſtellten mußten das Angebot der Arbeitgeber
als vollkommen unzureichend bezeichnen! Um jedoch ihren ernſten
Willen zur Einigung zu bekunden, r ſie das weitere Zu
geſtändnis, bei den Gehältern über 600 Mark ihre Forderung um
5 Prozent zu ermäßigen. Daraufhin bezeichneten die Arbeitgeber
ihrerſeits die Fortführung der rhandlungen als ausſichtslos
und brachen dieſelben ad. Nachdem nun die Einigungsverhand-
lungen geſcheitert find. wird am Freitag, den 19. d M. der
Schlichtungs Ausſchuß zuſammentreten. um die für die Ange-
ſtellten ſo brennende Angelegenheit durch einen Schiedsſpruch
zum Abſchluß zu bringen.

Verbot der Einſtellung auswärtiger Arbeitskräfte. Der
Demobilmachungsausſchuß für den Stadtkreis Halle hat unter
dem 27. November in einer Verordnung. die in den Tages-
zeitungen veröffentlicht iſt. ein Verbot über die Einſtellung aus-
wärtiger Arbeitskräfte crxlaſen. Vielfache Anfragen aus den
Arbeitgeber und Arbeitnehmerkreiſen veranlaſſen den Demo-
bilmachungsausſchuß. auf Folgendes hinzuweiſen. Unter die
Verordnung fallen nicht nur Arbeiter und Angeſtellte im Han-
dol und Jnduſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft. ſondern auch die
Angehörigen freier Berufe. wie Muſiker. Künſtler. Privatlehrer
und dergleichen. ſoweit ein feſtes Vertragsverhältnis vorliegt. fer
ner auch Hausangeſtellte und Lehrlinge. Richt betroffen wer-
den von dem Verbot alle diejenigen Arbeiter, Angeſtellten und
Lehrlinge, die zur Zeit der Bekanntmachung der Verordnung
bereits ihren Wohnſitz in Halle hatten. Jm übrigen iſt in jedem
Falle bei der Einſtellung von Perſonen. die am 27. November
nicht in Halle ortsanſäſſig waren. dem Demobilmachungsaus-
ſchuß. Salzarafenſtr. 2. I, Kenntnis zu geben bezw. die Geneh-
migung einzuholen. Es wird dringend angeraten, ſich dieſer
Genehmigung rechtzeitig zu vergewiſſern. da ohne ſie Lebens-
mittelkarten nicht ausgeſtellt werden

Garantielöhne und Stellungsloſigkeit der Gaſtwirtſchafts-
angeſtellten. Um die Stellenloſigkeit unter den Gaſtwirtsange-
ſtellten zu beheben, und um den kleineren Betrieben die Ein
ſtellung von Gaſtwirtsangeſtellten zu ermöglichen. hat der Fach.
ausſchuß für das Gaſtwirtsgewerbe nach Zuſtimmung der Tarif

kommiſſion und der beteiligten Organiſationen folgenden Be
ſchluß gefaßt: Bei kleineren Betrieben können nach Darlegung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Ausnahmen von den Garantie-
löhncn des abgeſchloſſenen Lohntarifes durch den Fachausſchuß
vorgenommen werden. Entſprechende Anträge ſind an den beim
ſtädtiſchen Arbeitsamt errichteten Fachausſchuß im Gaſtwirts-
gewerbe, Salzgrafenſtraße 2 I, zu richten.

Die halliſchen Kinder in Baſel men. Die Zentral-
elle zur Unterbringung erholungsbedürftiger deutſcher Kinder
n der Schweiz teilt mit: Die am 17. d. Mts. von Halle abge-

fahrenen Kinder ſind wohlbehalten in Baſel angekommen.
der Reihe 2 der Reichsbanknote zu 50 Mark mit

dem Datum vom 24. Juni 1919. Jn der nächſten Zeit wird die
Reihe 2 der in der 12. November d. Js. beſchriebenen Reichsbanknote zu 50 Mark ausgegeben werden. Sie

eicht der Reihe 1 bis auf folgende Unterſchiede: 1. Sie trägtkints oben die Reihenbezeichnung „Reihe 2“. 2. Die Ziffern der
Rumerierung rechts unten haben einen anderen Schnitt, die
Tauſender ſind durch ein. Komma abgeteilt. Die Abkürzung für
„Nummer“ hat die Form Ro nicht. wie bei der Reihe 1 Nr.“

Peichsbund deutſcher Technik. Heute abend 8 Uhr findet
im Schultheiß. Poſtſtraß eine Verſammlung ſtatt. Thema: Der
Reichsbund und ſeine Jntereſſen, für Reichs- und Kommunal-
politik“.
[[c————
Praktisches Weihnachts-Gescnenk!

Adwaschbare Dauer wäsoche,
Kragen, Manschetten und Vorhemden n
weſess und bunt, m und ohne Leinen-

einlage, ferner extra starke Rragen.
C Klappenbach, Gr. Ulrich-

e
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Von der Sitzung des Partelausſchuſſes
wird noch berichtet: Als Delegierte zum Jnternationalen Kon
greß wurden vom Parteiausſchuß MeerfeldKöln. Bernſtein.
Cunow. Buck- Dresden. Dr. BraunNürnbeg und Genoſſin Jucharz
beſtimmt. Der Parteivorſtand und die Fraktion der National
derſammlung werden ebenfalls je zwei Vertreter entſnden. Be
ichloſſen wurde u. a. daß in allen Staaten und Gemeinden Wohl
fahrtsausſchüſſe eincrrichtet werden ſollen. um dieſes wichtige
Gebiet nicht allein den bürgerlichen Parteien zu überlaſſen Fer-
ner wurde ein Aktionsausſchuß von 9 Perſonen zur Agitation
unter den Beamten eingeſetzt. in den aus Sachſen Gen. Biberach-
Hresden delegiert wurde. Schliſſzlich wurde auch ein Unter-
ſuchungsausſchuß in der Affäre ParvuseSklarz gewählt. Die
Hebalte über dieſen Punkt hat aber bercſts ergeben. daß nicht
nur die Partei, ſondern auch die angegriffenen Parteigenoſfen
rein aus dieſer Unterſuchung hervorgehen werden.

Vertagung des Genfer Kongreſſes? Das Antwerpener Sozia

e J Z Z T

erſt im
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ſchiedener Settionen der
werden ſoll. Das Blatt hält es für

ugnuſt 1920 ſtattfinde.

Gewerlſchaftlies.
Ein Sieg der klaren Erkenntnig.

Bei der Generalverſammlung der Vertrauensleute der Chem
nitzer Metallarbeiter hat die auf dem Boden der alten ſozial
demokratiſchen Partei ſtehende Richtung über die kommuniſtiſche
Richtung einen vollen Sieg krrungen. Mit gewaltiger
Majorität. teilweiſe ſogar mit der faſt doppelten Stimmenzahl
wurden die alten Beamten des Verbandes wiedargewählt gegen
die von den Kommuniſten aufgeſtellte Liſte. Ebenſo wurden vier
weitere neu Geſchäftsfübrer aus den Reilten der Vertrauens
leute der ſozialdemokratiſchen Partei geſtellt und mit über-
wältigender Mehrhagait von der Generalver-
ſammlung gewählt.
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Berſin. u dem Ervloftiensunglüe vei Wil-
helmshaven. Ueber das Exp mr bei Wilbelmshaven melden die P. P. N. auf Grund einer amtlichen Mitteilung, daß die a 1 und 3 bei der Vorftadt
Marienſiel zerſtört worden ſind. Die im Schuppen lagernde
Munition war vom Reichsverwertungsamt an eine Hamburger
Firma vergeben. Die genaue Zahl der Toten und Verwundelen
war bis zum Abend noch nicht v Die Ortſchaft Marien

r

re h

el iſt erheblich beſchädigt. Die che der Exploſion kann einw. eine eingehende Unterſuchung feſtgeſtellt

werden; mit Beſtimmtheit kann aber heute ſchon verſichert werden,
daß eine Selbſterploſion ausgeſchloſſen iſt. Die E n iſt ver
mutlich beim Zerlegen der Munition erfolgt.

--12!m-Beranwortlich Vaneinachrichten und Lokales Max Sey der ruy für den Anzeicentel: Wir h
Hruck und Verlag der Vo Keiimme G. m.

zu Halle Gr. Ulrichſtraße 27.
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Amtl. che Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung.Vom Montag, den 22., bis W Pend, den 27. Dezember,
werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den
rotmarken gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines neue
Kartoffelmarken mit den Nummern 17-32 ausgegeben. Haus-
alte, die ſeit dem 1. Oktober einen Wohnungswechſel vorge-

nommen haben, erhalten die Kartoffelkarten in der h e,
in deren Gebiet ſie vor dem 1. Oktober gewohnt haben. Die neue
wohnung iſt dei Empfangnahme der Kartoffelkarten (zur Be
chtigung der Kontrollkarte) anzugeben. Dieſe Ausweiskarten
retten zugleich mit den neuen Kartoffelkarten in Kraft. Beſon-
dere Mitteilung hierüber ergeht noch.

Es erhält jede im Lebensmittelſchein eingetragene Perſon
eine Kartoffelkarte; jedoch dürfen Kartoffelkarten nicht bezogen

derden:
1. für Kinder im erſten Lebensjahre (die Alterseintragung

im Lebensmittelſchein iſt maßgebend!);
2. für Perſonen und Haushaltungen, die Kartoffeln als

Wintervorrat auf Bezugsſcheine oder ſonſtwie bezogen
haben;

3. für Perſonen und Haushaltungen, die Land mit Spät-
kartoffeln bebaut baben und mit dem Ernteertrage dem
Verſorgungspiene entſprechend über den 4. Januar 1920
hinaus ausrrichen müſſen.

Dieienigen, die erſt nach dem 4. Jannar 1920 zum Kartoffel“
kartenderug berechtigt werden, erhalten die Karten im Stadt
rnährungsamt Kacteffelkartenſtelle ousgehändigt.

Wer widerrechtlich Kartoffelkarten in Anſpruch nimmt, wird
gemäß S 18 der Vereurdnnng vom 18. Juli 1918 mit Gefängnis

zu einem Jahre und mir Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder
wir einer dieſer Strafen beſtraft. Die auf Grund widerrechtlich
benutzter Karten bezogenen Kartoffeln können nach S 17 der ge

annten Verordnung jederzeit ohne Entſchädigung für verfallen
rtlärt werden

Die am 12. November 1919 in den hieſigen Zeitungen er-
nene Bekanntmachung betr. die Abgabe der Kartoffelkarten

durch diejenigen Haushalte, welche Kartoffelvorräte beſitzen, hat
bisher einen günſtigen Erſolg gezeitigt. Andrerſeits ſind aber
auch Fälle zu betlagen, in welchen Haushalte trotz des Beſitzes
von Kartoffelkarten rach wie vor bezogen haben. Den betreffen-
den Haushbalten ſind daher die Kartoffeln, darunter einem Haus
halt 29 Zentner, abge nommen worden. Die betreffenden
Perſonen ſehen außerdem ihrer Beſtrafung entgegen. Jndem wir
hiervon Kerntnis geben, ferdern wir nochmals alle Haushalte,
die Kartoffelvorräte beſitzen, ihre Kartoffelmarken aber noch nicht
abgeliefert haben, auf, die Kartoffelmarken bis r 31. Dez.
d. Js. im Stadternäbhrungsamt, 1. Stock, Saal links, ausnahmslos
abzugeben. Dieſer Algabepflicht c auch diejenigen Haushalte
unterworfen, welche ihre Kartoffeln auf unrechtmäßige Weiſe
bezogen haben, alſo auch diejenigen, die ſich Kartoffeln ohne Be
zugs chein verſchafſt haben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden neben
der Beſchlagnahme der Kartoffelvorräte ohne Entſchädigung
die gerichtliche Strafverfolgung zur Folge haben.

Halle, den 19. Dezember 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebenusmitteln.

Jn der Woche vom 22. bis 28. Dezember können auf die
Marke 14 der grünen Kartoffelkarte 3 Pfund Kartoffeln ge-
kauft bezw. von Haushaltungen, Kranken- und h en Anſtalten
und allen denjenigen, welche Wintervorrat beſitzen, verbraucht
werden. Der Einkauf darf nur in den Geſchäften bewirkt werden,
in denen die Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der
Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt 20 Pf. Der kauf
erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nach-
lieferung von Kartoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonnabend
findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens
Sonnabend abzuliefern. Zur Verteilung gelangen außerdem noch
für jede Perſon eines Haushalts:

150 Gramm Nudeln,
4 Pfund Graupen,
14 Pfund Marmelade oder Kunſthonig.

abgegeben.

l orbggfe der Fleiſchkarten.

Für die Haushaltungen mit gel b umrandeten Lebensmittel-
ſcheinen wird außerdem in der Talamtſchule

4 Pfund Reis abgegeben. SDer Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher
geregelt werden.

100 Gramm Margarine zum Preiſe von 1,40 Mark werden
in der Woche vom 22. bis 28. Dezember auf den Abſchnitt 2 der
neuen Fettiarte für jede Perſon eines Haushaltes abgegeben.
Der Verkauf erfolgt vom Montag, den 22. d. Mts., an in den
Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte be
wirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag, den 29. Dezember, abzuliefern.

Der Verkauf von Quart erfolgt am Sonnabend auf den Ab-
r 18 für die eingetragenen Kunden bei den Milchhändlern

rockhaus, Ludwigſtr. 26, und Kraneis, Dieskauer Straße 6.
Auf jeden Abſchnitt wird i Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pf.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag, den
23. Dezember, abzuliefern.

Städtl cher Verkauf von Milchſüßſpeiſe und Kakao an Kinder
bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute
über 769 Zu in der Talamtſchule am Sonnäbend. Zugelaſſen
um Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
ummern 78 501--84 500 vorm. von 8--1 Uhr, ſofern zum Haus-

halt Perſonen gehören, welche ſich in der obengenannten Alters-
Bere efinden. Es können auf jeden Abſchnitt T der beſonderen

zugsſcheine für Kinder bis zu 12 Jahren und auf jeden Ab-
ſchnitt 8 der beſonderen Bezugsſcheine für alte Leute über 70 Jahre
zwei Pakete a e zum Preiſe von 55 Pf. t das Paket
abgegeben werden. Zugleich gelangt auf jeden Abſchnitt R der
beſonderen Besugsſcheine für Jugendliche von 12--17 Jahren ein
Paket Kakao (55 Gramm) zum el von 1 Mark zur Ver-
teilung. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge-
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Zum Freibankverkauf am 20. Dezember werden die Jnhaber
folgender Rummern zugelaſſen:

Um 8 Uhr 451--550, um 9 Uhr 551-600.
Zum Verkauf gelangt ausländiſches Schweinefleiſch gegen

e Weißenfels
Petroleumverkauf.

Von heute Freitag, den 19. ds Mts. findet in den
nachſtehenden Geſchäften der Verkauf von Peiroleum auf
de Dezembermarke l wie folgt ſtatt

Kaufmann Hadlich, Markt 1 1000Mayrich, Kl. Deichſtraße 1001-2000
Filiale Konſumverein, Leipzigerſtraße 2001 3600

Auf jede Marke werden Liter Petroleum zum Preiſe
von 1,38 Wark abgegeben.

Die Rummern von 3601 ab werden ſpäter beliefert.
Weißenfels, den 19. Dezember 1919.

Der Magisetrat.

Brotmarkenausgabe:
Morgen Sonnabend erfolgt die Ausgabe:

on 8--10 Uhr: für Bezirk 9 (bisher Beraſchule-Mädchen
aus) Abgeſertigt werden an Stelle l die
Straßen Alte Leipzigerſtr.; II Berg-
ſtraße, Klemmberg; III Gr. Bur ſtr.;
IV Hohe Straße;

von 10 Uhr: für Be,irk 10 bisher Merſeburgerſtr. 50).
Stelle Il Novalisſtr.; II Tagewerbener
ſtraße; III Gutenberaſtr, Körnerſtraße
Roßbdacherſtr., Hoſp. talſtr, Am Mühl-
berg IV Müllnerſtr., Kubaſtr.

Verkauf von Huaſenſleiſch.
Inhaber der Wargarinekarte 27 730 28 035 können auf

die Marke 21 von Wontag früh ab je Pfund Hajſen
fleiſch zu 2 Mk. bei

Schleſing, Rikolaiſtraße,
zufen.

Die bis 22. 12, abends 6 Uhr, nicht verwendeten Mar

besonders günstige Preise.

Lumpen, Knochen, Alt-kisen und Metalle

Albert Bode jun.

Ziegenkelle,

Schatwolle etc.
zahle

Ferner:

Untere Leipziger Strasse,

in vorteilhaften

Mund-riarmonikas,

lauten, Gultarren,

Gustav Uhlig
billige, gute Bezugsquelle
Dauerhafte, rein abgestimmte

Mund- Sien Harmonfhas

Mandolinen und Ocarinas,

zu meinen bekannten
hohen Preisen.

Gr. Klausstr. 22.
Telephon 2216.

Kalender
für das Jahr

S 1920
Für Büro“s, Gaſtwirt
ſchaften und Geſchäfte

empfehlen wir den bekannten

Vorwürtskalender

Ware hWalme Unterröcke

von Mk. 14.95 an
mit und Languette, wieder etrom ä W ePartiewarenlager

Gr. Ulrichstr. 25.
e

i winterbedarf en HohlsaumQuarkverkauf. h Preis M. 3.50.Von heute mittag Uhr ab findet in nachſtehenden 7 5 Schränke, épieget, Für den gleichen Zweck und ſauberſte Ausführung in kürzeſter Zeit.
Heſchäften gegen Abgade der 19. Margarinemarke Verkauf z zur
von Speiſequark ſtatt Auf ede Marke werden 200 Gramm eindecken Koch Töpfe allgemeinen Benutzung Br 2 Lundenberg,

um Preiſe von 62 Pfg. abgegeben. 7 in Emai'e und Aluminium empjehlen wir einen an 0221 Seipzigerſtraße I7.Hampe, Tagew. 23 Nr. 35251 bis Schluß. arch auf Teilzahlung, Jlluſtrationen und Tert künſtDie Abholung ham bis zum 20. 12., mittags 12 Uhr. zu Prima rote Speiſemöhren eriſch und reichhaltig ausgeſogen. friodrien Gronau, en e d c —SL u Biderdbeh gelblleiſtige Kohirüben, zenner t ro an. Serfüberfe. i. Singer eine Schönes
Gpül ſCerdlcner, große Runkbelrüben (Futterrüben), Bilder Kalender

Apparate jür Frauen u Alles prima abgelagerte Ware. mit Wochenblätter. Formaterhalten Sie bei Jugendſchriſten, In Fahren und Waagon billiger luminium- 2160)270 mm
Speer, Deſeſſchaftsſpiele, Verkaufszeit 7--4 Uhr täglich von 50 Pfund an in der iſi Pr is Mk. 5 25 cGr. Ulrichſtratze 63 Beſchäftigungsſpiele, Niederlage von Günthers Brauerei, Brauhausſtraße. W An etsgegenüb. Arnold Toitſch. Lottos, Dominos, R. tlartmann. Telephon 4421. Kochgerchime 2 Buchhandlung der Tassen mit Namen

77 Damenbretter t Sie i Volksſti Adele Geetchen Kätchen LuiſeKaſter e m 4 mme e du e eApparate, n flentze S Große Ulrichsf 27. Hedw g enchen arieBei Einkäufen à aſ ger 84 z bitten wir unsere Parteigenossen und Leser Kießleneg Ou alitäts e rma Loue Zinns
gegenib Arnelda Troitſoh. Keſchirrſührer geſucht sich auf die Inserate in der „Volksstimme“ e e n

p uhrgeſchäft Reilſtr. 103. 8 friede P ulinee Gummi Dauerwäsche à 5waren, in beit. Friedens Waſchwannen a h Sioffeinlage El Sceg- 5 4 ?ophiequalität, erhalten Sie bei t W Elsbeth e ToniSpeer, Badewannen 4 o aller g x d Hawcchett, a rGr. Ulrichſtraße o 2 rühfäſſer r 9 Unkelrüben kragen Fun e ä e Mutiergeaenüb. Arnold &Troitſch. e e e I ehe u. biig S Dörn: omlso fedemen Sernnd neben VarerAlfred r av aula Banoug. u e Affrod Pfautsch kauft jed. Poſten en Sohn zoleczat, ine re du
er Art erhalten Si. wieder am Lager. j0821 höchſt Preiſer r 832 w enmm la Qualität bei Vtempollabrik S z. eingetroffen III uſtav ilheimer i es. 21 Schülershof 21 ehe O88, Ge ſtſtr. v„iverge“e. n. N. I. eiststr. 53 der Hausfrau dem Hausherrn
venüb. Arnold Troigjch d e ma ar. Markerstr. 5 echräggnr a Adler außerdem noch viele andere Ramen
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